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* 
Iun Lauſanne. Als Ergebnis einer Reihe von Verhand⸗ 
Führen Mac donalds ſowohl mit Herrtot wie mit den 
De der deutſchen Abordnung wurde feſtgeſtellt, daß 
Be 1 ſchtand und England den ſogenannten Lanton⸗ 
in cht als eine gemeinſame Verhandlungsgrundlage anſehen. 
ährend Frankreich ſich vorläufig hartnäckig zeigt. Der Layton⸗ 
ericht ſieht eine Endzahlung von 2,6 Milliarden 
oer, die in Form von Bons, und zwar 1.6 Milliarden zu einem 
usbabekure von 90 v. H. und die reſtliche Milliarde zu einem 
M es Don 95 v. H. in einem Zeitraum non 10 Jahren auf den 
85 Ort gebracht werden ſoll. 1942 ſoll der Plan erlöſchen. 
eutſchland hat außerdem eine Reihe von Vorbedingun⸗ 
er geſtellt, jo Streichung des Teiles 8 des Ver⸗ 
A ler Vertrages, Sondererflärung über die 
betregeſchuldfrage und über die Frage der Gleich⸗ 
berechtigung, d. h. über den Teil 5 des Verſailler Vertrages 


sie ſchueßlich endgültige Abſchaſſung des Naung⸗ 
Pau 1 5. Zur Verhandlung über dieſe Forderungen hat Herriot 


Boncaur nach Lauſanne kommen laſſen. 


Bleibt Frankreich hartnäckig? 

Die Siebe — Paul Boneour kommt nach 
= A Dauſanne n a 
Lauſanne. Macdonald hat den engliſchen Vermitt; 

lungsvorſchlag, der die Zuſtimmung der deutſchen Abord⸗ 
ung gefunden hat und der jetzt allgemin als der Layton⸗Vor⸗ 

g bezeichnet wird, am Dienstag abend der franzöſiſchen Ab⸗ 
irdnung auch ſchriftlich übermittelt. Der Vorſchlag, der den 

0 den letzten Tagen erörterten Gedanken einer Abſchluß zahlung 
a unbedingter Jahreszahlung endgültig fallen gelaſſen hat, 

m, zwar auch kein Moratorium vor, jedoch tritt dieſes 

gebes terium praktiſch automatiſch dadurch ein, daß der Aus 

bon ts für den erſten Teil der auszugebenden Bons in Höhe 
bei 1,6 Milliarden auf 90 v. H. ſeſtgeſetzt wird, die Bons alſo 
er gegenwärtigen Lage des internationalen Kapitalmark⸗ 


— — TEE. PETER — EEE ET SCENE ,,,, , . ,, ,,, 
— nn — — nn nn 


„Spiel auf dem Schloß“ 
Wieder Unterhandlungen beim Staatspräſidenten? 
arſchau. Politiſch „unterrichtete“ Kreiſe wollen 
einmal wiſſen, daß es im heutigen Syſtem nicht mehr 
daß ; Im Zuſammenhang damit wird das Gerücht verbreitel, 
* demnächſt beim Staatspräſidenten eine Zu ſa m mens 
; nt ſtattfinden ſoll, an welcher die Führer der politi⸗ 
5 en Parteien teilnehmen werden, um die Lage zu 

elprechen und zweckdienliche Maßnahmen zu treſſen. Nachfragen 
a den Führern der einzelnen Klubs haben indeſſen ergeben, 
aß von einer ſolchen Konſerenz noch nichts belannt if. 

an muß dieſe Nachricht wohl dahin kommentieren, daß bei 
Meilen Oppoſitionsparteien der Wunſch nach Verſtändigung 
mit dem Syſtem viel ſehnſüchtiger zum Ausdruck kommt, als der 
Pen nach Zuſammenarbeit der Regierung mit der Oppo⸗ 
uno. Jeder Kenner muß wiſſen, daß es zwiſchen Piljudsti 
— Oppoſition keine Verſtändigung gibt, alſo auch 
bleizewel auf dem Schloß“ ein politiſches Märchen 


Aumäniſcher Einſpruch in Warſchau 
bat uk areſt. Der rumäniſche Geſandte in Warſchau 
Angele it Pilſuds ti eine längere Unterredung in der 
tages genheit der Unterzeichnung des Nichtangriffs⸗Ver⸗ 
dae mit Sowjetrußland. Er wies darauf hin, daß ein 
255 udertes Vorgehen Polens in der rumäniſchen Oefſentlich⸗ 

u den denkbar ſchlechteſten Eindruck machen und nicht ohne 

ücwirkung auf das polniſch⸗rumäniſche Verhältnis bleiben 
würde. Der Schritt des Geſandten ſoll, wie das Außenmini⸗ 
Herium verſichert, inſoſern von Erfolg geweſen ſein, als die 
volniſche Regierung ji bereiterklärt habe, die Unterzeich⸗ 


Ba des Vertrages mit Sowjetrußland erneut zu ver⸗ 
a hieben, um Zaleski Gelegenheit zu geben, zwiſchen Rumä⸗ 
nien und Somjetrußland zu vermitteln. 


13 Todesopfer einer Dynamikexploſion 

* Wie aus Manila (Philippinen) gemeldet wird, 

ar den durch eine Dynamitexploſion an Bord eines Spreng⸗ 

R 8 13 Ben ae Schiffsbeſatzung war mit der 
drengung von Felſen an der Mü 5 

Vacant Felſen ündung des Fluſſes Cagayan 


neue Amſturzbewegung in Chile? 


Die Einigung in Cauſanne — Endzahlung 2,6 Milliarden 5 Beſeitigung der Kriegsſchuldlüge — Deutſchlands 
Gleichberechtigung — Frankreichs Hartnäckigkeit 


tes ohnehin nicht unterzubringen ſind. Bei der Ausgabe der 
Bons handelt es ſich um Schuldverſchreibungen des Deutſchen 
Reiches, nicht, wie früher geplant, um Schuldverſchreibungen 
der Reichsbahn. 

Im Augenblick handelt es ſich um die entſcheidende 
Frage, ob die franzöſiſche Regierung an dem urſprünglichen 
Gläubigervorſchlag, der eine Abſchlußzahlung Deutſchlands von 
42 Milliarden vorſah, weiterhin hartnäckig ſeſthält oder den 
neuen engliſchen Vermittlungsvorſchlag als Verhandlungsgrund⸗ 
lage annimmt. Von maßgebender franzöſiſcher Seite wurde der 
franzöſiſchen Preſſe vorerſt nur mitgeteilt, 

die franzöſiſche Abordnung lege auf die Höhe der Summe 

nicht ſo großen Wert, wie auf die Schutzklauſel über den 

Zuſammenhang zwiſchen den interalliierten Schulden 

und der Regelung der Reparationsfrage. \ 
Von Deutſchland ſeien ferner in den Verhandlungen eine Reihe 
politiſcher Fragen aufgeworfen worden, „die in keinem Zuſam⸗ 
menhang mit den Fragen ſtänden und die für Frankreich un⸗ 
annehmbar wären“. Falls auf dieſer Konferenz kein end» 
gültiges Ablommen über die Repargtionsfrage zuſtande komme, 
ſo würde nach franzöſiſcher Auffaſſung der Youngplan 
gaaautomatiſch weiter in Kraft bleiben. 
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kN Rai 
Dieſe, der franzöſiſchen Preſſe gegebenen Stichworte kennzeichnen 


die taktiſche. Linie der franzöſiſchen Abordnung ziemlich deutlich. 
Herriot hat telephoniſch den franzöſiſchen Kriegsminiſter Paul 
Boncour, der die franzöſiſche Regierung auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz vertritt, erſucht, nach Lauſanne zu kommen. Man 
nimmt hier an, daß die Berufung Paul Boncours auf den 
Wunſch Herriots zurückgeht, mit ihm über die von der deutſchen 
Abordnung dem Präſidenten der Konferenz übermittelten For⸗ 
mulierungen 

für die abſchließende Erklärung der Großmächte über 

die Regelung der Gleichberechtigungsfrage zu bes 

ſprechen. 


Buenos Aires. Trotz ſtrengſter Zenſur und eines 
Dementis ſickert aus Chile die Nachricht durch, daß in der letzten 
Nacht 38 Kommuniſten bei einem Ueberfall auf Polizeibaracken 
durch Maſchinengewehrfeuer getötet worden find, Private te⸗ 
lephoniſche Mitteilungen beſagen, daß die Regierung Dapilas 
ſtündlich an Macht verliere und ein neuer Umſturz jederzeit zu 
erwarten ſei. Die Junta habe einen großen Teil der Truppen 
in der Nähe von Santiggo zuſammengezogen, da der Ausbruch 
eines kommuniſtiſchen Aufſtandes drohe. 


—— — — . — TRERNBERENRETEEWEREBNTTENNE "ERNESTENBEEET BEE 


Schlaganfall des Präſidenken des 
europäiſchen Nationalitäten -Kongreſſes 
Dr. Joſef Wilfan, früherer ſloweniſcher Abgeordneter des 
italieniſchen Parlaments, der Präſident des derzeit in Wien 
tagenden europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes, brach nach 
einer erregten Debatte infolge einer plötzlich aufgetretenen 
Gehirnblutung bewußtlos zuſammen, und mußte in ein 

Sanatorium überführt werden. 


Wer iſt verantwortlich? 


Die oberſchleſiſche Betriebskataſtrophe oder beſſer, die 
Betriebseinſtellungen, {olgen Schritt um Schritt, und die 
Arbeiterſchaft und die Angeſtellten ſehen, daß ſie auf Jahre 
hinaus leine Möglichkeiten haben, wieder in geordnete Urs 
beitsverhältniſſe zurückzukommen. Nach menſchlicher Vor⸗ 
ausſicht, kann niemand mit Sicherheit vorausſagen, wann 
eine Wendung in den Verhältniſſen eintritt, atſache iſt 
nur, daß der Höhepunkt der Kriſe keinesfalls überſchtitten 
iſt und daß, nach der Beurteilung maßgebender Induſtrie⸗ 
führer in ihrem engeren Kreiſe, Oſtoberſchleſien etwa 150 000 
Arbeiter und Angeſtellte zuviel hat, das heißt, ſelbſt, wenn 
eine Konjunkturwende eintritt, für dieſe Zahl arbeitsfähi⸗ 
ger Menſchen keine Beſchäftigung vorhanden iſt. Es voll⸗ 
zieht ſich jetzt ein Prozeß, der, während der Entſcheidung 
über Oberſchleſien, eine gewaltige Rolle geſpielt hat, und 
um deſſen willen die Genfer Konvention durchgeſetzt wurde, 


daß die Teilung dieſes Induſtriegebiets ſich, früher oder 
ſpäter nachteilig auswirken wird oder beſſer, daß beide 
Teile Oberſchleſtens unter den neuen Verhältniſſen nicht 


lebensfähig ſind. Wir erwähnen dieſe Tatſache nicht aus 
itgendwelchen „nationalen Momenten“, ſondern aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Erwägungen, die damals ſchon vorauszuſehen 
waren, daß man dieſe Induſtrie nur mit ſtaatlichen Subven⸗ 
tionen, wie ſchon bei ihrem Ausbau, aufrecht erhalten kann, 
wofür weder Polen noch Deutſchland die erforderlichen 
Mittel zur Verfügung hat und haben wird. Es iſt, und das 
ſei mit beſonderem Nachdruck unterſtrichen, von der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Wirtſchaftsführung nicht zu erwarten, daß die 
Beſitzer der Induſtrieanlagen Gelder inveſtieren, ohne Ge⸗ 
winne zu erzielen. Seien nun dieſe Machthaber Deutſche. 
Polen, Franzosen oder Engländer und Amerikaner, wo kein 
Gewinn in Ausſicht ſteht, wird nie ein Schornſtein rauchen 
oder ſich ein Rädchen bewegen. e 

Wollten wir, auf der Suche nach Schuldigen, uns die 
Dinge leicht machen, ſo würden wir jetzt eine Reihe von Ar⸗ 
tikeln aus der Abſtimmungszeit zum Abdruck bringen, um 
unſere Anſchauung in dieſer Frage zu rechtfertigen. Das 
wäre mindeſtens übertrieben, denn dieſe Wirtſchaftstata⸗ 
ſtrophe, die ein Verſagen des kapitaliſtiſchen Syſtems iſt, 
konnte niemand vorausſehen. Die damaligen Annahmen 
mußten ſich während dieſer Kataſtrophe, nur ſchneller voll⸗ 
ziehen, als man ſeinerzeit annehmen konnte. Aber Tatſache 
bleibt, daß wir deutſche Sozialiſten und freie Gewerkſchaft⸗ 
ler dieſen Gang der Dinge vorausgeſehen haben. Verant⸗ 
wortlich für die heutigen Betriebsſtillegungen und den wirt⸗ 
ſchaftlichen Niedergang find die Regierungen, gleichgültig, 
ob ſie vor oder in der Nachmaiperiode am Ruder waren. 
Dafür ausſchließlich die jetzige Oberſtenregierung verant⸗ 
wortlich zu machen wäre ein Stück Demagogie, zu der wir 
uns nicht herablaſſen können. Denn jede auf dem Boden 
der heutigen Geſellſchaftsordnung und Wirtſchaftsauffaſſung 
ſtehende Regierung iſt eine Stütze der internationalen Ka⸗ 
pitalsmagnaten und ſtehen mehr oder weniger in ihrem 
Dienſt. Ohne dieſe internationale Kapitalshilfe iſt die 
Führung des Staates undenkbar, wenn er nicht in die primi⸗ 
tive Feudalwirtſchaft zurückfallen will und, im heutigen 
weltpolitiſchen Getriebe, einfach von des Nachbarn indu⸗ 
ſtrieller Entwicklung aufgeſaugt werden will Das ſind 
reale Tatſachen, gegen die keine „gottgewollte Weltordnung“ 
etwas anhaben kann, und wenn ſich der Kapitalismus auf 
abwegiger Bahn befindet, reißt er ſeine „Retter“ mit. a 

Die polniſche Preſſe nun macht ſich gegenüber der Volks⸗ 
gemeinſchaft das Leben leicht und behauptet, daß an allem 
die deutſchen Kapitaliſten ſchuld ſeien, ihr mächtiger Einfluß 
gehe darauf hinaus, dieſe Induſtrie matt zu ſetzen, aus Oſt⸗ 
oberſchleſien einen Induſtriefriedhof zu ſchaffen, wobei die 
nichtrauchenden Schlote Denkmäler früherer Macht ſein 
ſollen, denn es beſtehe nicht einmal die Ausſicht, 10 die ſtill⸗ 
gelegten Betriebe je wieder unter polniſcher Herrſchaſt in 
Betrieb kommen werden. Das Verſagen der lapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsordnung, die allein für dieſe Zuſtände verant⸗ 
wortlich iſt und vor allem auch die Diener dieſes Syſtems, 
machen ſich die Schuldfrage leicht und ſchieben, nationaliſtiſch 
aufgebauſcht, die Schuld an den heutigen Verhältniſſen 
deutſchen Einflüſſen zu. Zugegeben, daß es der Wahrheit 
entſpricht, jo iſt doch die Frage erlaubt, ob die jetzige ‚olnis 
ſche Regierung im Dienſte des deutſchen Kapitals ſteht. Iſt 
es nicht der Fall, was wir unterſtreichen möchten, dann fra⸗ 
gen wir alle, die klaren Sinnes ſind, wie es denn möglich 


ift, daß ein Flick, der in neuerer Zeit der Hauptſchändling 
der polniſchen Induſtrie iſt, ſo machtgierig ſeine „deutſche“ 
Politik in Polen treiben lann, ohne daß ihm die polniſche 
Regierung das Handwerk legt. In Polen verpflichten polni⸗ 
ſche und nicht internationale Geſetze. Kann Herr Flick hier 
ſeine Macht ausüben, ſo geſchieht doch das auf dem Boden 
des Rechts, welches, zu überwachen, doch die polniſche Re⸗ 
gierung die Pflicht hat. Wird Herr Flick ſein Handwerk 
weiter ausüben können, Polen dem Bankrott zuführen, ſo 
muß man doch ſchon ſo ehrlich ſein und ſagen daß nicht Flick 
allein, ſondern die heutigen Machthaber dafür mitverant⸗ 
wortlich ſind. Und wir wiſſen es ja gerade aus Verhand⸗ 
lungen der letzten Zeit, va ſich A vollziehen, für die eins 
zig und allein die Regierüng und ihre Organe verantwort⸗ 
lich find, und man wird kaum behaupten wollen, daß 
dieſe Organe unter deutſchem Einfluß ſtehen. Es gehört 
alſo ſchon ein Stück nationaliſtiſcher Demagogie dazu, wenn 
man hier die „Deutſchen“ für etwas verantwortlich macht, 
wofür einzig und allein polniſche Inſtanzen, die Verantwor⸗ 
tung zu tragen, verpflichtet ſind. . 

Wir verzichten auf Vergleiche jenſeits der Grenze, aber 
Deutſch⸗Oberſchleſien hat heute weit mehr Arbeitsloſe als 
Oſtoberſchleſien, und die Betriebsſtillegung vollzieht ſich dort 
genau ſo wie hier, nachdem die Subventionswirtſchaft aus⸗ 
gepumpt iſt, aber niemandem kommt es in den Sinn, dafür 
einen anderen verantwortlich zu machen, als das kapitali⸗ 
ſtiſche Syſtem und ihre Hintermänner, die bürgerlichen Re: 
gierungen, alſo ein Verſagen der heutigen Machthaber. 
Internationale Kapitalsintereſſen ſind überall verflochten 
und auch Deutſchland wird vom internationalen Kapita 
kontrolliert, der deutſche Arbeiter ſchuftet genau ſo für ame⸗ 
rikaniſche und ſonſtige Kapitaliſten, wie es hier der Hol⸗ 
niſche Arbeiter tun muß. So lange man ſich aber nicht 
entſchließt, das Volk zu befragen, ſich zu überzeugen, wie 
man aus dem Syſtem herauskommt, hat man kein Recht 
fi der Verantwortung zu entziehen. Sehen wir uns einmal 
die Dinge näher an, weil gerade von einem kapitaliſtiſchen 
Gaukler, der jetzt vor der Pleite ſteht, Flick, die Rede iſt. 
Flick will die Schließung verſchiedener Betriebe, er ſtellt an 
den Demobilmachungskommiſſar den Antrag, über den die 
Warſchauer Regierung und der Wojewode ſchalten und 
walten, alſo über ihn beſtimmen. Der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar gibt die Zuſtimmung für Stillegung und Ent⸗ 
laſſungen. Iſt nun Flick ſchuld, der gewollt hat, oder die⸗ 
jenigen, die ihm die Genehmigiing zu ſeiner Handlung ges 
geben haben. Gewiß alle beide. Aber warum zeigen die 
olniſchen verantwortlichen Inſtanzen keinen Ausweg? Weil 
ie nicht können und nicht wollen. Die Arbeiterſchaft und 
die Allgemeinheit fordern die Sozialiſierung, Enteignung 
oder die Uebernahme der Betriebe in eigene Hand. Die 
Rechtsnormen beſtimmt die Regierüng. Aber die Regierung 
gibt dieſe Rechtsnormen nicht, weil auf dem Boden der 
heutigen Geſellſchaftsordnung ſteht, alſo das vollzieht, was 
die kapitaliſtiſchen Machthaber wollen. Sind alſo die Deut⸗ 
ſchen ſchuld oder diejenigen, die das Syſtem ſchützen? — 
Warum aljo die nationaliſtiſche Demagogie, um die Ver⸗ 
hetzung ins Volk zu tragen? Weil es angenehmer iſt, 
hinter dem Buſch zu ſuchen, ſtatt zu bekennen, wo die Ver⸗ 
antwortlichen ſitzen, und dieſe ſind in den Reihen 
der heutigen Regierung zu ſuchen, von dieſer Verant⸗ 
wortung kann ſie niemand freiſprechen. 1 

Nun trägt an dieſen Zuſtänden nicht nur allein die 

Staatsleitung „ſchuld,, Jondern auch diejen »die ſie zur 
Macht gebracht haben Jedes Volk hat die Regierung, die 
es ſich wählt und die es erträgt. Wir Sozialiſten haben 
keine Urſache, dieſes Syſtem zu verteidigen, aber die Ar: 
beiterklaſſe hat ſich die Korfanty, Witczak, Grazynski und 
Pant gewählt. Keiner von ihnen unterſcheidet ſich in der 
Ideologie der „gottgewollten“ Weltordnung, während wir 
als Vertreter des Materialismus mit aller Offenheit ſagen, 
daß wir dieſes Syſtem mit Rechtsmitteln beſeitigen wollen. 
Dazu bedürfen wir der Unterftüßung der breiten Maſſen, 
die heute noch dieſe „gottgewollte Weltordnung“ ſtützen. 
Und weil es jo iſt, tragen für dieſe Kataſtrophe nicht nur 
die Regierungen und die bürgerlich⸗politiſchen Führer die 
Verantwortung, ſondern auch ein Teil der breiten Maſſe, 
die dieſen Machthabern die Führung überantmartet hat. 
Und wir unterſtreichen nochmals, * es, ohne Sturz der 
kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung keine Beſſerung aus 
heutigem Elend und der Not gibt. Die Verantwortung 
dafür aber lehnen wir Sozialiſten ab, diejenigen tragen fie, 
die ſich dieſes Syſtem wünſchen und ertragen und weil ſie 
unfähig ſind, die Dinge in Ordnung zu bringen, hängen ſie 
ſich ein nationaliſtiſches Mäntelchen um und hetzen Deutſche 
auf Polen und Polen auf Deutſche, die Verantwortlichen 
aber ſind die Nutznießer des Elends der breiten Maſſen. 
Die Befreiung der Arheiterklaſſe kann nur das Werk der 
Arbeiter ſelbſt jein! Wir werden jo lange Knechte ſein, 
ſo lange wir es ſelbſt wollen, und nun möge man die Ver⸗ 
antwortlichen dort ſuchen, wo fie find und unterlaſſe die 
nationale Hetze! ll. 


Ein Hilflofer! 
Theodore Dreiſer wählt kommuniſtiſch. 

Neugork. Der bekannte amerikaniſche Schriftſteller Theo⸗ 
dore Dreiſer, der durch ſeine Bücher und Bühnenjtüde 
ein ſicheres Einkommen von vielen tauſend Dollar hat, er⸗ 
klärte am Montag, 12 er bei der Präſidentenwahl im No⸗ 
vember aus Proteſt gegen den Kapitalismus 
für den kommuniſtiſchen Kandidaten Wil⸗ 
liam Fonter ſtimmen werde. 


Akkenkatsplan auf Ungarns Erzherzog 
In Budapeſt wird gegenwärtig eine myſteriöſe Angelegenheit 
unterſucht: zwei frühere ruſſiſche Stabsoffiziere haben angeblich 
den Erzherzog Albrecht von Ungarn ermorden 
wollen, da fie ausgewieſen werden jellten und ihm die Schuld 
an ihrer Ausweiſung zuſchoben. 7 
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Die Flieger Hans Bertram (links) und fein Monteur Klaußma nn. Karte von Nordweſt⸗Auſtralien mit der Landungsſtelle 
und dem Ort der Auffindung. — Nach ſieben Wochen der furcht barſten Strapazen find jetzt der Auſtralienflieger Bertram und 


ſein Bordmonteur Klaußmann in einer Miſſionsſtation im Nor dweſten Auſtraliens aufgefunden worden, . 
14. Mai Batavia verlaſſen, um das Timormeer zu überfliegen. Dabei hatte er wegen Benzinmangels auf dem Meer notlanden 
müſſen und ſich nach langem Umhertreiben in eine völlig einſame Gegend an der Nordweſtküſte Auſtraliens gerettet. 


nf Stillſtand 


zuſammentritt des Hauptausſchuſſes der Abrülſtungskonſerenz am Donnerstag — Ein vorläufiger 
gemeinſamer Entſchließungsentwur 


Auch in Ge 


Genf. Das Büro der Abrüſtungs konferenz trat 
am Dienstag nachmittag zu einer ausgedehnten Sitzung zuſam⸗ 
men. Die Aufgabe war, einen Beſchluß über die Zukunft der 
Konferenz zu ſchaffen. Die wichtigſte Frage der Tagesordnung 
war die Feſtſetzung eines Programms für die nächſte Sitzung 
des Hauptausſchuſſes. Nach dreiſtündiger Aussprache beſchloß 
das Büro, einen Vorſchlag Henderſons anzunehmen 
und den Hauptausſchuß zur Ausſprache der kleineren Mächte 
über die Hoovervorſchläge auf Donnerstag einzuberufen, 
Auf englischen Vorſchlag wurde ferner beſchloſſen, daß Sir John 
Simon nach vorheriger Fühlungnahme mit anderen Abordnun⸗ 


Im Geiß 


neuen Pläne, ich werde das Werk Albert Thomas’ nach 
den gleichen Methoden ſortſetzen. Der Augenblick iſt für 
kühne Initiative nicht günſtig. Die furchtbare Kriſe, unter der 
Millionen von Menſchen leiden, die unzähligen Arbeitsloſen und 
alles Unglüd, das die Arbeitsloſigteit mit ſich bringt, 
alles das muß unſere Gedanken beſchäftigen, und hier muß un⸗ 
jere Arbeit einſetzen. Wir werden genötigt fein, zunüchſt alle 
nicht ganz dringenden Aufgaben beiſeite zu laſſen und uns auf 
Wesentliches zu lonzentrieren. Dabei müſſen wir nicht 
nur die Ursachen, ſondern auch die Heilmittel für die Kriſe 
feſtzuſtellen verſuchen. Von dieſen Heilmitteln nannte 
Butler an erſter Stelle den Plan der internationalen öfſent⸗ 
lichen Arbeiten ſowie eine internationale Vereinbarung 
über die Bertürzung der Arbeitszeit. 


Hillers fromme Wünſche 
Nationalſozialiſtiſche Wahlprognoſe! ; 

Berlin. In parlamentariſch⸗politiſchen Kreijen der 
Reichshauptſtadt rechnet man allgemein mit mindeſtens 
Verdoppelung der nationalſozialiſtiſchen Mandate im Reichs⸗ 
tag, aljo mit 210 bis 220 Natiomaljozialiiten, wähs 
rend die Nationaljozialiften ſelber von den Wohlen eine 
Mandatszahl von etwa 250—270 erhoffen. Die bürgerliche 
Rechte 8 auf 30 . Bis n h 322 
Volisparteiler lommen. Für das Zentrum ſchä 
— 17 5 a von bisher 68 auf 75 oder 80 Mandate. 
io daß Zentrum und Bahyeriſche Volkspartei zuſammen auf 
andate kommen würden. Die Sozialdemokra⸗ 
ten, die ihre Oppoſitionsſtellung radikal ausnutzen, dürften 
ihren Stand mit 140 (bisher 143) dienlich behaupten, die 
Kommuniſten dagegen mit Verlusten aus dem Wahl⸗ 
kampf hervor Sr man ſchätzt einen Rückgang von bisher 
77 auf 60 K 55 Mandate, Je ſchärſer ſich die Front Na⸗ 
tionalſozialismus gegen SPY. : KPD. im e her⸗ 
eusbildet, um jo größer wird die Wahrſcheinlichkeit, daß 
feine regierungsfähige Mehrheit zuſtande⸗ 
kommt und das Zentrum wieder zur ausſchlag⸗ 
gebenden Partei wird. 


Nach dieſer Meldung haben alſo die Nationalſozialiſten 
ihren Machtwahn ſchon ausgeträumt. Von der Al⸗ 
leinherrſchaft zur Hugenbergkoalition iſt bereits der 
Weg zur Pleite. f 


Zuſammenſtoßz 
zwiſchen polnifchen Schmugglern 


Königsberg. Am Abend des 3. Juli wurden von der aſt⸗ 
preußiſchen Grenzpolizei im Bezirke des Landratsamt Trau⸗ 
burg mehrere Säcke mit Weizen auf freiem Felde, ungefähr 
einen Kilometer von der polniſchen Grenze, entdeckt. 
Da die Vermutung nahelag, daß es ſich um Schmuggelgut han⸗ 
delte, das im Laufe der Nacht abgeholt werden ſollte, wurde der 
betr. Ort von mehreren Beamten unter Berbachtung genommen. 

Tatſächlich wurde auch etwa um 11 Uhr nachts von pier 
Perſonen der Verſuch gemacht, die Säcke abzuholen. Als die 
Betreffenden von der Grenzpolizei angerufen wurden, leiſteten 


te Albert Thomas? 


Butler will das Werk Thomas fortſetzen 


Sens. Das „Journal de Geneve“ veröſſentlicht ein In⸗ 
tervie w mit dem neuen Diretkor des Internationalen 
Arbeitsamt, Butler, der u. a, erklärte: Ich habe keine 


Zu der wunderbaren Erreffung- 
des Auſtralienfliegers Bertram 
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Bertram hatte am 


gen einen Entſchließungsantrag ausarbeiten ſoll, der alle 
Punkte enthalten wird, über die bisher Uebereinſtimmung er⸗ 
zielt wurde. Dieſer Entſchließungsantrag ſoll noch vor den 
Sommerferien im Hauptausſchuß beraten werden, da man 
wenigſtens mit einem kleinen „Ergebnis“ in die Ferien 
gehen will. Auf Einwendungen des deutſchen und des 
rufſiſchen Vertreters gegen den engliſchen Vorſchlag wies 
Henderjen darauf hin, daß Abordnungen, die mit dem Text der 
Entſchließung nicht einverſtanden ſeien, ja auch ſpäter im 
Hauptausſchuß Gelegenheit hätten, Kritik und Aen« 
derungsvorſchläge vorzubringen. 1 


ſie dem Anruf keine Folge, ſondern flüchteten in Ri tung der f 
en Biere e ee Nene vc ie 8 wel den 
Vorschriften entſprechend mehrere Schüſſe abgegeben, ohne dag 
es gelang, einer der flüchtigen Perſonen habhaft zu werden. 
Wie am nächſten Tage bekannt geworden it, ſoll es ſich um 
polniſche Schmuggler gehandelt haben, von denen einer ſchwer 
und der andere leicht berwundet worden iſt. Der Schwerver⸗ 
wundete ſoll inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen ſein. 8 


Die deutichen Auſtralienflieger 
müſſen ins Krankenhaus 
Berlin, Nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
Sydney treten die geretteten deutſchen Flieger Bertram und 
Klausmann heute mit einem Motorboot die Fahrt nach Wynd⸗ 
ham an. Beide befinden ſich den Umſtänden nach wohl, ſind aber 
durch die furchtbaren Strapazen ihres Marſches ſtark er 
ſchöpft und leiden nech an Hungerphantaſien Sie 
können zur Zeit nur MWaſſer und flüſſige Nahrung zu ſich nehmen. 
In Wyndham werden ſie noch mehrere Wochen im 
Krankenhaus bleiben müſſen, ehe ſie wieder 
vollkommen genejen find. 


Die „Anlifaſchiſtiſche Aktion“ 

maärſchiert auf 27 
Als Auftakt zu den Reichstagswahlen veranſtaltete die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei im Berliner Luſtgarten eine Demonſtration 
gegen den Feſchismus, an der nicht nur Mitglieder der KPD, 
ſondern auch Sozialdemokraten und Reichsbannerabteilungeß 

als Gegner der Faſchiſten teilnahmen. f 


ee 


Donnerstag, den 7. Juli 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 7. Juli 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Bruchweide als Jabrikſchornſtein 

Der Umſatz der Spiritusmonopoldirektion iſt faſt um 
pei Drittel zurückgegangen und geht noch immer zurück. 
anders iſt das anch gar gicht möglich denn vie Trinter find 
li A gen. Ihre Löhne, bezw. Gehälter, wurden erheb⸗ 
bes *. a die Schnapspreiſe find die alten geblie⸗ 
N in Liter Kartofſelfuſel koſtet immer noch 8 Zloty, 

— der Zloty ſehr rar iſt, ſo wird er für Fuſel nicht aus⸗ 
Ehn en. Das iſt ganz gut ſo, denn Brot ſchmeckt beſſer als 
bei 5 ahr dem Brotgenuß bleibt man geſund und 
feen wie 8 nach dem Fuſel der Menſch ſich nicht 
noch viele Mer „oterbein“ benimmt. Aber es gibt immer 
zönnen ſich enſchen, die ohne Fuſel nicht leben können. Sie 
dafür brau zwar den teuren Monopolſchnaps nicht leiſten, 
re ſie fich zu Haufe welchen. Selbſt bei uns in 
beit e wodſchaft ſind die Geheimbrennereien keine Selten⸗ 


ell. 


Die Finanzbehörden ſind natürlich ſehr hinterher, haben 


win! ſehr gute Spürnaſen, und nachdem der Schnaps von 
die Ent ſtinkt, ſo kommen ſie auch darauf, umſomehr, als 

lohn deckung einer Geheimbrennerei mit einer ſehr hohen 
ax . verbunden iſt. Schnaps dürfen die Bürger nach 
polſchna uſt trinken, aber immer nur den ſtaatlichen Mono⸗ 
weil e PS, nicht etwa deshalb, weil er geſünder iſt, ſondern 

recht teuer iſt und Geld einbringt. 

jagt Sr e Jud, kann das Handeln nicht ſein laſſen — 
nerei bet prichwort — und wer einmal eine geheime Bren⸗ 
Werbe“ etrieben hat, der ſehnt ſich nach jeinem alten „Ge 
Das wi elbſt, wenn er dafür längere Zeit brummen mußte. 
wachſa iſſen die Finanzer nur zu gut, weshalb fie jtets ein 

na mes Auge auf alle ertappten und bereits beſtraften 
ſie, Asbrenner haben. Man geht ihnen halt nach, belauſcht 


bein f. ſie bewachen, und man irrt ſich gewöhnlich nicht. 
renn ehen Endes deckt man wieder eine neue geheime 


erei auf. 
den Petrikauer Finanzer haben ſich nicht geirrt, als ſie 


Pr 


Schm. Sie haben ſich um ſo weniger geirrt, als billiger 
Raps, zu drei Zloty der Liter, im Handel erſchien. Doch 
die beiden „Schnapsinduſtriellen“ ſehr vorſichtig. 
cht haben ſie vermutet, daß ihnen die Finanzer an 
ruhen erſen hefteten, aber das „ſüße Geld“ ließ ſie nicht 
brenn. Sie haben bei Kalurza in Grabien eine Geheim⸗ 
ſolcken eingerichtet, und nachdem ſie bereits Uebung in 
ſte Fi Dingen hatten, haben ſie ihre Brennerei derart ver⸗ 
finde daß die Finanzer über ſie ſtolperten, ſie aber doch nicht 
en konnten. Den Finanzern iſt es zwar aufgefallen, 
ſuchten beiden Schnapskünſtler den Kalurza ſehr häufig be⸗ 
nüchter und daß gerade in der umgebung die Bauern ſelten 
pi d waren. Hausſuchungen verliefen jedoch reſultat⸗ 
Burker Aichts gefunden wurde. Die Beſitzungen Kalurzas 
* en Tag und Nacht bewacht. Gebeimpolizei und Finan⸗ 
ließen ihre Aeuglein nach allen Richtu i i 
. 1 ngen ſchießen. Wohl 
12 es überall nach Schnaps, aber man konnte nichts ent⸗ 
n. 
üb, In einer regnerischen Nacht haben die Finanzer, wie 
daß, das Gehöft Kalurzas überwacht. Plötzlich ſahen ſie, 
A aus der alten Weide, die neben der Scheune ſtand, eine 
Machwolke herausſtrömen und kleine Feuerfunken fliegen. 
hben rückte leiſe in die unmittelbare Nähe der Scheune und 
rte unter der Erde gedämpfte Menſchenſtimmen. Sofort 
en die Finanzer in die Scheune ein, fanden aber keinen 
nicht, n dort. Man durchwühlte das Stroh und fand auch 
boden Erſt dann iſt es den Finanzern eingefallen, den Fuß⸗ 
unter abzuklopfen und da kamen ſie darauf. Im Fußboden, 
deck m Stroh, war ein Keller, durch eine Erdſchichtz zuge⸗ 
ren und dort war der Eingang. Der Keller, das war die 
Nerei. 14 Perſonen waren gerade beim Schnapsbren⸗ 
eindraſchäftigt: als die Finanzer in Begleitung von Polizei 
in dienen. Die Fabrik war ſehr modern eingerichtet, und 
als % alte hohle Weide wurde ein Rohr eingeführt, das 
nomiabrikſchornſtein diente. Man hat natürlich alles ge⸗ 
Spirit N, die Menſchen, die Maſchinen, den Rohitoff und den 
us. Das iſt das Los der geheimen Schnapsbrenner. 


Der Demo reduziert weiter 


mianSeſtern hat der Demo den Hohenlohewerken die Geneh⸗ 
degung erteilt, 30 Angeſtellte abzubauen. Weiter wurde 
die rubenverwaltungen der Ficinus⸗ und Richterſchächte 
8 Genehmigung erteilt, 117 Arbeiter auf Ficinus⸗ und 300 


dieſer A 


erzeuge 5 in über die Stillegung des Karmerſchachtes 
elt. 
daß n der Stillegung interpelliert und darauf hingewieſen, 
Gru wegen der Qualität der Kohle eine Stillegung der 
gleicht einer völligen Auflaſſung des ganzen Unternehmens 
an 2 Der Demo hat eine „Ueberprüfung der Dinge 


Die Verwaltung der Bismarckhütte 


an den Angeſtelltenrat 


f Feierſchichten für die Angeſtellten. 

Schrade, Verwaltung der Bismarckhütte hat ein langes 
über Ras an den Angeſtelltenrat gerichtet, in welchem zuerſt 
Kla lie „ſchwere Lage“ der Hütte geklagt wird. Nach dem 
wached Wird dann angekündigt, daß ab 1. Juli für bie 
u, 3 ten Feierſchichten eingeführt werden, was natürlich 
auf „ abgezogen wird. Allerdings trifft das 
n ff ngeſtellten zu, die nach Gehaltstarif bezahlt wer⸗ 
eier enn die höheren Hüttenbeamten werden während der 
iR alten „arbeiten“. Die Angeſtellten können vorläus 
n reiben der Direktion ignorieren, denn ſie haben 
wurde ia en ie in Händen, der zwar gekündigt 
dend Aber er iſt einſtweilen auch für die Verwaltung bin⸗ 
Bewei Das Schreiben iſt jedoch bezeichnend und liefert den 
eis, wohin der Weg führt. Es muß befürchtet werden, 


haben als Bettler die Ortsbevöllerung oft aufgeſucht, 


— 


8 4 ® de | a © ® : 

Inmitten von Induſtrieleichen 
Erzarubeninduſtrie wurde gänzlich vernichtet — Die chemiſche Induſtrie liegt in Trümmern 
Die Hütteninduſtrie pfeift aus dem letzten Loch — Auch die Grubeninduſtrie ſtirbt langſam ab 


Wir ſind Zeugen einer furchtbaren Kataſtrophe, die ſich 
da vor unſeren Augen abſpielt. Was unſere Väter in 
Jahrzehnten, ja ſogar in Jahrhunderten aufgebaut haben, 
geht in Trümmer, ſonderbarerweiſe nicht durch eine elemen⸗ 
tare Gewalt, nicht durch einen Krieg, ſondern 

in einer Nachkriegszeit, mitten im Frieden. 
Generaldirektor Schnapka, von der neuen Induſtrie⸗Intereſ⸗ 
ſengemeinſchaft, der ſich „Generalrepräſentant“ nennt, hat 
der Königshütter Stadtdelegation geſagt, daß er 
12 000 „Anarchiſten“ in ſeinen Induſtrie⸗ 
betrieben habe. ö 
Wir ſtellen hier ausdrücklich feſt, daß nicht die „Anarchiſten“ 
diejenigen ſind, die die Schwerinduſtrie 1 
Die „Anarchiſten“ haben ſich als geduldige 
Lämmer erwieſen, die bereit waren, große Opfer 
auf ſich zu nehmen, um die Schwerinduſtrie vor 
dem Zerfall zu retten. 
In allen Induſtriebetrieben, in welchen den Arbeitern 
„klargelegt“ wurde, daß ein außerordentlicher Lohnabbav, 
den Betrieb vor der Einſtellung retten kann, haben 
die Arbeiter freiwillig in den Lohnabbau 
i eingewilligt. 5 
Sie haben ſich ſpäter . daß dieſe Opfer umſonſt 
waren, haben aber nicht rebelltert, haben die Lügner nicht 
geſtraft, ſondern ließen die Sache auf ſich beruhen. Wer 
dieſe Arbeiter als „Anarchiſten“ bezeichnet, der iſt ein Ver⸗ 
leumder, dem daran liegt, die Opfer einer ver⸗ 
ruchten und verkehrten Wirtſchaftsordnung zu be⸗ 
ſchimpfen und ſich über ſie luſtig zu machen. 
Nicht die Arbeiter haben die Schwerinduſtrie 
vernichtet, ſondern die Induſtrielenker und ihre 
Organiſatton, mit der Preispolitik, dem Zoll: 
ſchutz und Ausplünderung der Arbeitermaſſen. 
Sie ſind verantwortlich für alles das, was bei uns in dem 
letzten Jahre paſſiert iſt, für die große Kataſtrophe, die 
unſere Schwerinduſtrie heimgeſucht hat. — 

Die Kataſtrophe iſt viel größer, als man annehmen 
konnte, ſie iſt direkt überwältigend. Kaum noch ein Drittel 
der Induſtriearbeiter verbleibt im Produktionsprozeß, alle 
übrigen ſind bei der großen Maſſe der Feiernden, der 
Arbeitsloſen. Am allergründlichſten wurde die Erzgruben⸗ 
induſtrie „ſaniert“, denn ſie iſt gänzlich vernichtet worden. 
Noch im Dezember vorigen Jahres haben in den Erzgruben 
6000 Arbeiter gearbeitet, heute find es kaum noch 800, die 
bei den Notſtandsarbeiten heihäftigt find. Am 1. Juli 
wurde die größte Erzgrube, die Bleiſcharlengrube; ſtillgelegt, 
und die Helenengrube, die offiziell zwar noch in Betrieb iſt, 
feiert auch. Sie wartet auf die offizielle Stillegung. 

Dieſe Induſtrie ſcheint der Vergangenheit 
anzugehören. 
Liegen alle Erz-Zinkgruben ſtill, jo liegt doch klar auf der 


Hand, daß die Zinkhütten auch ſtillgelegt werden, jails das 


noch nicht geſchehen iſt. Gewiß arbeiten noch einige Zink⸗ 
hütten, aber ſie überhäufen den Demobilmachungskommiſſar 
mit Anträgen auf Stillegung bezw. Arbeiterred zierung. — 
Wir müſſen allen Ernſtes damit rechnen, daß noch in dieſem 
Jahre auch die Zinkinduſtrie ſo weit ſein wird, wie die 
Erzgruben, das heißt, fie wird der Vergangenheit ange⸗ 
hören. Die übrige chemiſche Induſtrie hat ſchon früher das 
Zeitliche geſegnet und die Elektrolitwerke in Schoppinitz 
ſehen auch einer völligen Stillegung entgegen. Eigentlich 
werden auch hier nur noch die Notſtandsarbeiten verrich⸗ 
tet, denn, nach dem letzten Arbeiterabbau kann von einer 
Produktion nicht mehr geredet werden. 

Gewaltig war in unſerer engeren Heimat die Eiſen⸗ 
induſtrie, wenn wir von der Kohleninduſtrie abſehen. 0 000 


daß nach Ablauf des Gehältervertrages die Kapitaliſten 
doch ihren Willen durchſetzen und ſich an den Gehältern der 
Angeſtellten vergreifen werden. Das Schreiben iſt noch 
deshalb bezeichnend, weil in der „hohen Verwaltung“ von 
Sparmaßnahmen nichts verlautet und die Direktoren 
weiter ihre fürſtlichen Bezüge beziehen werden. 


Wichtig für Ferienreiſende pp. 

Des öfteren, hauptſächlich aber jetzt in der Ferienzeit, 
kommt es an den Fahrlartenſchaltern der Bahnhöfe zu Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen Reiſenden und Schalterbeamten. 
Viele Reiſende wollen ſich mit dem Zuſchlag zum Fahr⸗ 
kartenpreis nicht einverſtanden erklären, der zugunſten der 
Arbeitsloſenfürſorge zum Abzug gelangt. In faſt allen 
dieſen Fällen ſind die Auftritte auf die Unkenntnis der 
Ferienreiſenden zurückzuführen. Es empfiehlt ſich daher 
erneut darauf hinzuweiſen, daß nach den geltenden Beſtim⸗ 
mungen neben den Zuſchlägen zu den Porto-, Radio⸗ und 
Telephongebühren uſw., auch ein Zuſchlag zu den üblichen 
Fahrpreiſen auf der Eiſenbahn zugunſten der Arbeitsloſen 
erhoben wird. Die Gebühr von 10 Groſchen wird erſt bei 
einem Fahrkartenpreis ab 2 Zloty erhoben. Bei Fahrkarten 
für Langſtrecken erfolgt ein weiterer Zuſchlag von je 10 
Groſchen für alle weiteren 10 Zloty Fahrtgebühr. Eine ge⸗ 
wiſſe Erſparnis an dieſen Zuſchlägen tritt ein, wenn der 
Ferienreiſende die verbilligten Ausflugsbilletts für Hin⸗ 
und Rückfahrt einlöſt, da bei dem verbilligten Fahrpreis der 
Arbeitsloſen-Zuſchlag ſich automatiſch ermäßigt. M. 


Kattowitz und Umgebung 


Ein ſonderbarer „Heiliger“. 

Der Penſionär Ludwig L. aus dem Ortsteil Domb, ver⸗ 
legte ſich auf ein eigenartiges Gebiet, um ſich über die Lange⸗ 
weile hinwegzuhelſen. Es wird ihm nachgeſagt, auf Schulkin⸗ 
der eingewirkt zu haben, um dieſe vom Schulbeſuch fernzuhalten. 
Er tat es in der Weiſe, indem er Schulkinder auf der Straße 
oder ſonſt an irgendwelchen Stellen anhielt und beſtimmte Zei⸗ 
tungsnotizen zum Durchleſen gab, aus denen zu erſehen war, 
daß dieſer oder jener Lehrer Kinder geprügelt hatte. Gegen 
Ludwig P. erfolgte eines Tages Anzeige, wegen Verkehrs⸗ 
ſtörung auf der Straße und zwar, durch Hervorrufen von An⸗ 
ſammlungen. h 


| 


Arbeiter haben hier gearbeitet. Tag und Nacht haben viele 
tauſende Proletarier geſchwitzt und gewaltige Werte für die 
Menſchheit geſchaffen. Gewiß ſind noch einige Eiſenhütten 
im Betrieb, aber von normaler Produktion iſt keine Rede. 

Die gewaltigſten Werke, wie die Friedenshütte, 

die Königshütte, die Laurahütte, u. nicht zuletzt 

die Bismarckhütte reduzieren von Tag zu Tag. 
Die Laurahütte verrichtet eigentlich nur noch die Notitund > 
arbeiten, die Königshütte auch. Nur in der Bismarckhütt⸗ 
wird noch gearbeitet, aber man ſoll nicht danach fragen, 


wie? Turnusurlaube und Feierſchichten ſind dort auf der 


Tagesordnung. Die kleineren Eiſenhütten, wie die Baildon⸗ 
hütte, die Marthahütte, die Falvahütt“, die Ferrumwerke, 
die Eintrachtshütte, ſtehen entweder gez ſtill, oder vers 
richten die Notſtandsarbeiten. Das berahmte Ferrumwerk, 
das in der ganzen Welt bekannt iſt, produziert nicht mehr, 
denn die dort noch verbliebenen 300 Arbeiter feiern meiſtens. 

Hier iſt die Indu rieruhe, der Induſtriefried⸗ 

hof jo groß un? überwältigend, daß einem 

ſchlecht zumute wird, wenn man daran denkt. 

Die Kohleninduſtrie hat ſich am längſten gehalten, was 
mit Leückſicht auf die Produktion ſelbſt, verſtändlich erſcheint. 
Kohle brauchen die Menſchen genau jo, wie das klägliche Brot, 
deshalb konnte ſich die Kohleninduſtrie am längſten halten. 

Nun iſt aber die Zeit angerückt, daß auch die 
Kohle zum überflüſſigen Artikel wird, weshalb 
auch die Kohlengruben eine nach der anderen 
kiligeltgt werden, 
Die kleinen Gruben wur 
nach der anderen geſchloſſen, jetzt ſind die großen Gruben an 
der Reihe. Nach der Annagrube kam die Kleophasgrube, 
und nach ihr die Gräfin-Lauragrube. 
dinandgrube daran glauben müſſen und mit ihr zuſammen 
die Karmergrube. Von der Myslowitzgrube ſpricht man 
auch ununterbrochen, und wenn von einer Jungfrau zu viel 
geredet wird, dann iſt es ſchlecht um ſie beſtellt. Der Gru⸗ 
bendireftor Breuer wurde von Myslowitz nach Siemiano⸗ 
witz verſetzt, und das iſt ein böſes Zeichen. Ein polniſcher 
Direktor wird nach Myslowitz kommen und der wird ſchon 
das Ding ſchmeißen. Nun entſteht die Frage, ob die 
Stillegung vorübergehend oder nicht vorüber⸗ 
gehend iſt. 
Noch im Frühjahr war davon die Rede, daß die Schließung 
der Betriebe nur vorübergehend iſt. Heute denkt man ganz 
anders darüber. Die Konzerne gehen daran, 
die Notſtandsarbeiter zu reduzieren. 
Die Notſtandsarbeiter der Kleophasgrube ſollen um 125 
abgebaut werden, und das iſt ein böſes Pe Wenn 
Notſtandsarbeiter abgebaut werden, ſo will man die Grube 
womöglich ganz auflaſſen. Damit muß gerechnet werden, 
und dafür ſpricht auch der Rückgang des Kohlenabſatzes. 
Der Export iſt von 1 Million Tonnen im 
Monat auf % Millionen Tonnen im Vergleich 
zum Vorjahre geſunken, und der Inlandskonſum 
nimmt in raſender Eile ab. : 
Wir werden bald monatlich mit einer Produktion von einer 
Millionen Tonnen zu rechnen haben, denn es wird ſchon 
heute kaum mehr produziert. — Man kann mit ziemlicher 
Beſtimmtheit vorausſagen, daß im Bergbau 
20 000 Grubenarbeiter 
re werden. In der Eijenindujtrie genügen 5000 Ars 
eiter, und 125 000 Induſtriearbeiter, wenn wir vom Handel 
und Gewerbe abſehen, können Hungers jterben. Die ſchleſi⸗ 
ſche Schwerinduſtrie iſt ſomit erledigt. Aus der einſt ſo 
blühenden Induſtrie iſt ein nduſtriefriedhof geworden, 
und wir leben inmitten von Induſtrieleichen. 


Am Montag wurde gegen den Penſionär vor dem Burgge⸗ 
richt in Kattowitz verhandelt. Als Zeugen wurde ein Lehrer, 
ſowie zwei Schulmädchen vernommen. Aus den Ausſagen war 
zu entnehmen, daß der Angeklagte tatsächlich den Unſug beging, 
auf Schulkinder ſeinen Einfluß auszuüben und dieſe, mit dem 
Hinweis auf Prügelſtrafen, vor weiterem Schulbeſuch 
ſchrecken. Allerdings war nicht der Beweis dafür zu erbringen. 
daß der Beklagte eine Verkehrsſtörung durch Menſchenanſamm⸗ 
lung hervorgerufen hatte. Das Gericht ſprach den Penſionär 
frei, ermahnte ihn aber nachdrücklichſt, in Zukunft ſich um an⸗ 
dere, zweckdienlichere Dinge zu belümmern. Es ſei unerhört, 
wenn ein erwachſener und verſtändiger Menſch ſich an Schullin⸗ 
der heranpirſche, um die Kleinen gewiſſermaßen gegen die Aus 
torität der Lehrerſchaft aufzuhetzen. Sofern tatſächlich Gründe 
vorliegen würden, wo über unbotmäßiges Verhalten gewiſſer 
Lehrer Klage zu führen ift, jo wäre dies Sache der Elterngus⸗ 
ſchüſſe, die ſich beſchwerdeführend an das Schulkuratorium zu 
wenden haben. 5 9. 


Die Rentenkürzungen bei den Kriegsinvaliden aus Anlaß 
des Arbeitsverdienſtes ſtehen oftmals im Widerſpruch zu den 
Beſtimmungen des Verſorgungsgeſetzes. Da die Invaliden mit 
jedem Groſchen rechnen müſſen, ſo ſollten ſie nicht verſäumen, 
die Rentenkürzung auf ihre Rechtmäßigkeit nachprüfen zu laſſen. 
Der Vorſitzende des alten Wirtſchaftsverbandes, Direltor 
Kotterba, iſt in Rentenſachen werktäglich von 9% bis 101%, Uhr 
vormittags in ſeiner Geſchäftsſtelle in Katowice, 
zielsba 8 (früher Gartenſtraße), anzutreffen. 


Feſtnahme eines Betrügers. Die Kriminalpolizei arretierte 
den Felix Tenenbaum, alias Jodlowski, zur Zeit wohnhaft in 
Kattowitz, ulica Krzywa 8, welcher unbefugter Weiſe Geld⸗ 
beträge, zum Schaden der Tuchfabrik Johann Mach, Bielitz, ein⸗ 
kaſſierte und für eigene Zwecke verbrauchte. Perſonen, die dem 


Tenenbaum Geld aushändigten, ſollen ſich bei der Unter⸗ 
ſuchungspolizei in Kattowitz, ulica Zielona 28, Zimmer 39, 
melden. x 


taufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


Bullen Si 


en ſchon vor einigen Jahren eine 


Jetzt wird die Fer⸗ 


abzu⸗ 


ulica Ko⸗ 


v 


Königshütte und Umgebung 


Städtiſches Kinderheim ſoll erweitert werden, weil nur | 


40 Kinder im Monat untergebracht werden können. 

Das große Arbeitsloſenheer und beſonders die zahlreichen 
unterernährten Kinder. die man überall in den Arbeitervierteln 
antrifft, ſprechen von dem allgemeinen Elend, das auch in den 
Nachkriegsjahren nicht abgeſtellt werden kann. In der richti⸗ 
gen Erkenntnis der Tatſache, daß die kommende Generation ge⸗ 
ſundheitlich auf das ärgite geschwächt iſt und den Anforderun⸗ 
gen des Lebens nicht gewachſen ſein wird, und in dem Beſtre⸗ 
ben, die ſoziale Fürſorge zu heben, hat die Königshütter Stadt⸗ 
verwaltung durch Errichtung des Kinderheimes helfend einge⸗ 
griffen. Nach dem erfolgten Umbau, macht der frühere Beſitz 
des Barons Morgenbeſſer in Orzeſche den Eindruck eines mo⸗ 
dernen Sanatoriums, welches den Kindern aus Königshütte je⸗ 
desmal als vierwöchentlicher Aufenthalt dient. 

Seit mehreren Jahren, werden auf Koſten der Stadtver⸗ 
waltung, in das Erholungsheim Schulkinder, im Alter von 6 
bis 14 Jahren, verſchickt. Die Transporte erfolgen das ganz: 
Jahr hindurch, abwechſelnd zu je 40 Knaben und Mädchen. Die 
Erfolge können als zufriedenſtellend bezeichnet werden. Nach 
den bisherigen Auſſtellungen betragen die Gewichtszunahmen 
3—10 Kilo. Die jährlichen Unterhaltungskoſten betragen etwa 
70000 Zloty, durchſchnittlich entfallen auf ein Kind etwa 120 
Zloty. Es muß zugegeben werden, daß das Erholungsheim die 
unterernährten Kinder in geſundheitlicher Hinſicht ungemein 
fördert, wovon auch die Erfolge Zeugnis ablegen. Naturge⸗ 
mäß trägt die gute Beköſtigung zu den Erfolgen bei. Leider 
vermiſſen die Kinder nach ihrer Rückkehr im Hauſe dieſelbe 
Koſt und es langſam mit den Zunahmen abwärts geht. Die 
Stadt wirft für jedes Kind etwa 120 Zloty monatlich aus. 
Welche Familie kann aber Beträge bis zu 120 Zloty für ein 
Kind verwenden? Nicht ſelten muß dafür und noch mit viel 
weniger eine mehrköpfige Familie einen ganzen Monat leben, 
von den Einnahmen der Arbeitsloſen erſt gar nicht zu reden. 

Das fortſchreitende Elend unter der Bevölkerung brachte, 
bei der Stadtverwaltung, die Erkenntnis, daß die Transporte 
von 40 Kindern im Vergleich zu den vielen Erholungsbedürfti⸗ 
gen in keinem Verhältnis ſtehen. Was will es angeſichts der 
erſchreckend hohen Zahl der verhärmten und bleichſüchtigen Kin⸗ 
der beſagen, wenn im Monat nur 40 Kinder in Orzeſche Unter⸗ 
kunft für vier Wochen finden. Die überfüllten Klaſſenzimmer 
mit den blaſſen Kindergeſichtern reden eine deutliche Sprache. 
Und da auf weite Sicht keine Ausſichten beſtehen, weitere Er: 
holungsheime zu errichten, bleibt nur der eine Ausweg, das 
vorhandene Erholungsheim nach Möglichkeit auszubauen, um 
etwa 100 Kinder allmonatlich nach Orzeſche zu entſenden. Die 
Stadtverwaltung hat ſich erfolgreich bemüht, ein angrenzendes 
Gelände käuflich zu erwerben, leider muß die Durchführung des 
geplanten Ausbaues vorderhand zurückgeſtellt werden, weil die 
Stelle, von der man beſtimmt einen Zuſchuß erwartet hatte. 
verſagte. Die verſprochenen Subventionen ſind ausgeblieben. 
Trotzdem hat die Städtverwaltung beſchloſſen, den erforderlichen 
Ausbau im kleineren Umfange ſelbſt durchzuführen. Die miß⸗ 
liche Finanzlage der Stadt, beſonders in dieſem Jahre, hatte 
zur Folge, daß auch dieſer Beſchluß vorläufig nicht zur Durch⸗ 
führung kommen kann. An intereſſierten Stellen ſoll in dieſer 
Angelegenheit vorgeſprochen werden. m 


Ein unfreiwilliges Bad. In ſpäter Abendſtunde machte 
ſich am Hüttenteich ein angetrunkener älterer Herr etwas 
zu ſchaffen. Dabei kam er mit ſeinen Beinen in Kolliſion 
und fiel in das ſchlammige Waſſer. Das kühle, aber wenig 
angenehme Bad, ſchien gewirkt zu haben, denn der Unglücks⸗ 
rabe war mit einer bewundernswerten Schnelligkeit wieder 
auf feſtem Boden und bewegte ſich im Eilmarſch nach der ul. 
Katowicka zu. Es konnte ſchon des öfteren ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß das Waſſer des Hüttenteiches eine ſehr heilſame 
Wirkung ausübt. Vielleicht intereſſieren ſich an maßgeben⸗ 
der Stelle Kreiſe, Königshütte als Badeſtadt einzurichten, 
denn auch die Luftverhältniſſe ſind, im Vergleich zu früher, 
um 100 Prozent durch die Einſtellung verſchiedener Be⸗ 
triebe der Königshütte „beſſer“ geworden. m. 


Eigentümer geſucht. Im Hausgrundſtück an der ul. 
Wolnosci 63 wurde ein lederner Koffer mit zwei Wechſeln, 
Rechnungen und Handelskorreſpondenz gefunden. Der Ver⸗ 
lierer kann ſich zum Empfang der Fundgegenſtände in der 
Königshütter Polizeidirektion, Zimmer 10, während der 
Dienſtſtunden, melden. m. 

Syſtematiſche Stoffdiebſtähle. Kaufmann Riegelhaupt 
von der ul. Wolnosci 41 ſtellte in letzter Zeit das Abhanden⸗ 
kommen ganzer Stoffballen aus dem Geſchäft feit. Trotz der 
eingeleiteten Unterſuchung konnten bisher die Täter nicht 
ausfindig gemacht werden. Der Schaden des Kaufmanns 

m. 


wird auf über 2000 Zloty angegeben. 


Für die Arbeitsloſen! Aus Anlaß des 10 1e Be⸗ 
ſtehens ſeines Geſchäftes, hat Fleiſchermeiſter ilhelm 
Werner, von der ul. Marſchalka Pilſudskiego, zu Gunſten 
der hieſigen Arbeitsloſen, fünf Zentner Fleiſchwaren an ben 
Arbeitsloſenhilfsausſ u überwieſen. er Ausſchuß ſpricht 
im Namen der Arbeitsloſen dem Spender herzlichen Dank 
aus. 5 m. 

Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. Das ſtädtiſche Polizei⸗ 
amt teilt mit, daß am Donnerstag in Königshütte auf dem 
Platz neben der Markthalle ein Kram⸗ und auf dem freien 
Platz an der ul. Katowicka ein 2 und Pferdemarkt ſtatt⸗ 
findet. Der Vieh⸗ und Pſerdeauftrieb iſt nur von 8—12 
Uhr mittags erlaubt. m. 


Siemianowitz 

Penſionszahlung. Die Auszahlung der Penſionen an 
die Invaliden und Witwen der Murahlktte 4 — am Frei⸗ 
tag in der Zeit von 7—11 Uhr in der Krankenkaſſe ſtatt. 

Um die Kurzarbeiterunterſtützung. Es 1 ſchon wieder 
für den Monat Juni die Genehmigung zur Auszahlung der 
Kurzarbeiterunterſtützung von Warſchau eingetroffen und 
in der Preſſe bekanntgegeben worden. Leider haben die 
Kurzarbeiter der Laurahütte noch nicht ihre Unterſtützung 
für die erſten zwei Wochen im Monat Mai erhalten, in 
denen die meiſten nur zwei Tage gearbeitet haben. 

Beſchwerden der Arbeitsloſen. Die Küchenkommiſſion 
det Suppenküchen möge ſich einmal dafür intereſſieren, daß 
das Küchenperſonal, welches an den Kochkeſſeln zu tun hat, 
zei ihrer Arbeit eine Kopfbedeckung 11 * ſo wie es in Le⸗ 
bensmittelgeſchäften und größeren Küchen 2 IN. 
Es iſt ſchon wiederholt vorgekommen, daß in dem Eſſen Haare 
und ſonſtiges ungenießbares Inventar von den Arbeitsloſen 
jefunden wurde, was gerade nicht zum Sattwerden beiträgt. 


— — — 


Gemeindepertreterſczung in Emangelsſegen 


Die Einigkeit der deutſchen Wahlgemeinſchaft — Kommunalgehälter werden gekürzt — die Gemeinde 
kauft eine Jrangerie — Der Dorfſchulze Janas zahlt 1000 Zloty Belohnung — Er will leine Ausflügler 
geprügelt haben — „Volkswille“ wird verklagt — Die Verwaltung des Flieſten von Pleß muß die 

Chauſſee pflaſtern — Beſuch der Sitzungen nur gegen Eintrittskarten 


In unſerer Gemeinde gehören die Gemeindevertreterſitzungen 
zu einer Seltenheit, denn die Einberufer ſcheuen ſcheinbar, die 
Oeffentlichkeit. Doch mußten ſie ſich doch bequemen, aus dem 
Verborgenen herauszukommen und eine Sitzung einzuberufen, 
denn die Tagesordnung iſt auf 16 Punkte angewachſen. Meiſtens 
wird hier ohne Gemeindevorſtand gewurſtelt, was aus der Pos 
lemik zwiſchen dem Sozialiſten Sch. und dem Dorſſchulzen Janas, 
zu entnehmen war. Der Obmann treibt hier nach Sanacjaart, 
eine diktatoriſche Herrſchaft, aber darüber wird er nun einmal 
ſelbſt ſtolpern. 

Die heftige Zeitungskritik über die Blamage der polniſchen 
Intelligenz, des beteiligten „Gemeindeſchulzen“ und der Ge⸗ 
meindevertreter der Sanacja, an der 

Prügelei harmloſer Ausflügler, 
am Sportplatz in Emanuelsſegen, brachte es mit ſich, daß die 
daran beteiligten „Kulturträger“ und Gemeindevertreter, 
während der Verhandlungszeit, kopfhängend daſaßen. Die wich⸗ 
tigſten Punkte der Tagesordnung waren, die Wahl des Kaſſen⸗ 
reviſors und die Preſſeangelegenheit, im letzten Punkt blamierten 
ſich die Sanatoren ſo gut es ging. 

Da der Gemeindevertreter und Kaſſenreviſor Pietrowaki, 
für den verſtorbenen deutſchen Schöffen Pielorz, an deſſen Stelle 
in den Vorſtand einrückte, hat die Preſſe auf den Umſtand hin⸗ 
gewieſen und betont, daß ein Schöſſe nicht zugleich der Ne⸗ 
viſionskommiſſion angehören kann. Aus dieſen Gründen ſah ſich 
Herr Janas gezwungen, die Neuwahl durchzuführen, dafür war 
er den Zeitungen ſehr böſe. 

Als Mitglied für den ausſcheidenden deutſchen Reviſor Pic⸗ 
trowsti, hat man den bekannten „Prügelhelden“ harmloſer 
Frauen und Kinder bei der bekannten Menſchenjagd in Ems, 
den Wojewodſchaftsbeamten Alois Woitalewitſch, gewählt. Als 
Vertreter. wurde der G. V. Piſchta (Sanacja), gewählt. 

Wenn in der deutſchen Wahlgemeinſchaft, Einigkeit und 
deutſcher Geiſt herrſchen würde, ſo wäre es, mit Hilfe der ſozia⸗ 
liſtiſchen Stimmen gelungen, den deutſchen Vertreter Leopold 
Falkus, in die Kommiſſion zu wählen. Dies gönnte ihm aber 
der deutſche Vertreter Joſef Burzan, nicht. Während der Polen⸗ 
klub nur eine Liſte aufſtellte, haben ſich ; 

die Wahlgemeinſchaſtler zwei Liſten zugelegt. 
Demnach erhielten die Burzaniſten drei Stimmen, die Liſte Fal⸗ 
kus fünf Stimmen und der Polenklub 7 Stimmen, mithin 
hatten die Polen die Mehrheit. Durch Mißgunſt des Burzan 
contra Falkus, haben die guten Deutſchen es verhindert, einen 
Deutſchen in die Repviſionskommiſſion hineinzubringen. So ſieht 
die Einigkeit des deutſchen Bürgertums aus. 
* 


Der Dorfſchulze Janas eröffnete die Sitzung um 17.15 Uht. 
Zuerſt fand die Wahl, mit obigem Ergebnis, ſtatt. Die Sanacja 
freute ſich erſichtlich über die Dummheit der „Gemeinſchaft“, denn 


noch nie hat man dieſer Clique, die Sache ſo leicht gemacht. 


Der Sejmbeſchluß, nachdem 
den Kommunalbeamten die Gehälter, um 15—20 Pro⸗ 
zent abgebaut 
ſchulze machte 


werden müſſen, wurde angenommen. Der Dorf 


dabei ein ſehr ſautes Geſicht und zählte auf, wieviel Prozente 


bis heute ſchon abgezogen worden ſind. Ein weiterer Gehalts⸗ 
abbau wäre hier am Platze, denn die Arbeiten in unſerer ze⸗ 
meinde, bei den 4000 Einwohnern und der Hilfskraft von 5 Per⸗ 
ſonen, iſt wirklich nicht ſchwer. Der einzige Mann in der Ge⸗ 
meinde, der fein Geld ſauer verdient, iſt der Beamte Dziura. 
Da die Kommunalbeamten wenig zu tun haben, wird die 
Dienſtzeit im Gemeindeamt von heute ab, wie folgt, ſeſtgeſetzt: 
Wochentags, von 8—2 Uhr und Sonnabend, von 8—13½ Uhr. 
Für die arbeitenden Schichten iſt die Dienſtzeit ſehr ungeeignet, 


denn erſt nach zwei Uhr. verlaſſen ſie die Betriebe. 


Die Orangerie, von der Verwaltung des Fürſten von Pleß, 
wird für die Gemeinde angekauft. Der Kaufpreis beträgt 250 
Zloty. Nachdem das Glashaus vollſtändig ruiniert worden iſt, 
kauft man es, früher, als es noch in beſter Verfaſſung war, hatte 
man es wahrſcheinlich nicht nötig gehabt. Die Inſtandſetzung 
wird einige tauſend Zloty koſten. Wozu man das alte Eiſen 
kauft, iſt nicht verſtändlich, denn im Orte befindet ſich eine 
Großgärtnerei, mit vielen Glashäujern, Der Mieter Roſinsli, 
wollte den Mietzins in dem Gemeindehaus, herabgeſetzt haben. 
Der Antrag wurde unerklärlicherweiſe, abgelehnt. Die Woh⸗ 
nungsmieten in dem Gemeindehauſe ſind unverſchämt hoch, den 
Mietern ſei es geraten, einen gemeinſamen Antrag, wegen Her⸗ 
abſetzung der Wohnungsmiete, an die Gemeinde zu richten. 

An die ſechs Vereine, wie Sokol, Larcerze, P. P. 
S., R. K. S. „Naprzod“, Tow. Uniw. Robotniczego und der 
deutſche Geſangverein „Uthmann“, reichten Subventionsgeſuche 


ein. Die Anträge wurden dem Vorſtand zur Erledigung über⸗ 
wieſen. Im Budget ſind für die Kulturvereine 900 Zloty vor⸗ 
geſehen. Man iſt nun geſpannt, wieviel dem einzigen im Orte 


beſtehenden deutſchen Geſangverein „Uthmann“, bewilligt wird, 
nachdem andere Vereine, hunderte von Zlotys geſchluckt haben. 
Die Sozis und einige deutſche Vertreter, waren gegen die 
Ueberweiſung an den Vorſtand. 

Der wichtigſte Punkt waren die , 

Preſſeangelegenheiten. : 
Der Dorfſchulze Janas, beſchuldigte den „Boltswille“, 
daß er lüge (1). 

Er beanſtandete einen Artikel unter dem Titel, „Die Arbeits⸗ 
loſenküche geſchloſſen“, er behauptete, daß die Gemeinde mit der 
Küche nichts zu tun habe. Wir müſſen feſtſtellen, daß wir nicht 
geſchrieben haben, „Die Gemeinde hat die Armenküche ge⸗ 
ſchloſſen, ſondern der Gemeindevorſteher Janas, und ſoweit uns 


Unfälle. Der Bauarbeiter Schmieſchek verunglückte bei 

einem Bau N daß ihm aus beträchtlicher Höhe etliche 
iegeln en den Kopf fielen und er bewußtlos zuſammen⸗ 
rad; Er fand Aufnahme im Lazarett. 

Ein Rollwagen mit Ausflüglern zuſammengebrochen. 
Ein am vergangenen Sonntag mit Ausflüglern vollbeſetzter 
Rollwagen brach in Michalkowitz mitten auf der Straße zu⸗ 
3 Die Fahrgäſte hatten Glück, denn keiner von ihnen 
rug irgendwelche ernſte Verletzungen davon. 

Ein lebendes Verkehrshindernis. Der Aufſtändiſche Kolo⸗ 
dziej, welcher im vergangenen Jahre in Beuthen beim Schmug⸗ 
geln von der Eiſenbahn überfahren wurde, wobei er beide Beine 
verlor, bildete am vergangenen Freitag auf der Wandaſtraße 
ein lebendes Verkehrshindernis indem er ſich im betrunkenen Zu- 
ſtande mitten auf der Straße hinlegte und nicht wegzubringen 
war. Jedes Auto und Fahrzeug mußte an dieſer Stelle halten 


die Kirche nicht zu Ende gebaut wird, auch die Schule 


— — — — 


bekannt iſt, iſt er der 1. Vorſitzende des hieſigen Erwerbsloſen⸗ 
Komitees. Schließlich tft daran die Gemeinde auch beteiligt, 
denn ſie ſtellte die Räume und gab nicht wenig Geld hierzu. Der 
Artikel beruht, in allen ſeinen Teilen auf Wahrheit. Auch daß 
für die Arbeitsloſenküche lein Geld da iſt, dafür baut 
man aber Kirchen: und Schulpaläſte. 

Solche Großbauten müſſen überlegt werden und nicht ins Blau 
hineinbauen, das iſt keine geſunde Wirtſchaftspolitik, zumal 10 
nicht, 
während die gute alte Schule leer ſteht, nur noch die Mäuſe 
finden ſich da des Nachts, wenn der Mond ſcheint, zum Tanze 
ein. Genoſſe Iwan, ſagte dem Schulzen, wer die verlorenen 
Prozeſſe bezahlen wird und betonte, daß 

ſeinerzeit der Erwerbsloſentüche 300 Zloty bewilligt 

wurde und die Gemeinde die lauſenden Unkoſten bes 

zahlen ſollte? 
J. tat ſehr verlegen und ſagte, er hätte die 300 Zloty der Armen⸗ 
küche nicht gegeben. (11) Hier iſt eine Sache der Reviſtons⸗ 
kommiſſion, die unterſuchen muß, wo die bewilligten 300 Zloty, 
geblieben ſind, um bei der nächſten Gelegenheit der Oeffentlich⸗ 
keit darüber Rechenſchaft abzugeben. 

Uebrigens ſoll der Gemeindevorſteher nicht ſo entrüſtet tun, 
wir werden nächſtens noch andere, wie man es auf polniſch jagt: 
„Szydla z miecha wyciongac“. Dann verlieſt er erregt, was die 
Arbeitsloſen im Monat bekommen, obwohl das hier nicht hin⸗ 
gehörte. 

Hierauf erklärte der Gemeindevorſteher, mit lauter feier⸗ 
licher Stimme, daß es nicht wahr iſt, daß er om Sonntag harm⸗ 
loſe Ausflügler geprügelt hat. (2) 5 

Er gibt denjenigen Zeugen, die bezeugen können, daß 

er geſchlagen hat, 1000 Zloty Belohnung. 

Alſo Zeugen, die geſehen haben, wie Janas prügelte, mö⸗ 
gen ſich bei dem Dorſſchulzen die Tauſend Zloty abholen. Wir 
glauben nicht, daß er tauſend Zloty zahlt, aber er wollte ſich, 
die ihm bietende Gelegenheit, ſeine Unſchuld zu beweiſen, nicht 
entgehen laſſen. Schließlich wurde Mit Mehrheit ein Antrag 
angenommen, wonach N 

der „Volkswille“ von jetzt ab, ohne „Gnade und Barm⸗ 

herzigkeit“ bei Gericht verklogt 

wird. Der „Volkswille“ hat vor Leuten, wie Gemeindevertre⸗ 
tern, die unſchuldige Opfer, wie Frauen und Kinder prügelten, 
die ſich als Gemeindevertreter mit Wechſeln beſtechen laſſen, 
die den Staat als Monopoldirektoren, um Tauſende von Zloty 
geſchädigt haben und die politiſche Geſinnungslumpen ſind, 
feine Angſts Vielleicht verklagt man uns jetzt für dieſe Bes 
leidigung, uns würde das unendliche Freude bereiten, dies be⸗ 
weiſen zu können. Auf das übrige verzichten wir, weiter ein⸗ 
zugehen. 

Im Verlauf der Sitzung gab Janas bekannt, daß ſeitens 
der Gemeinde drei Kinder nach Jaſtrzemb zur Erholung geſchickt 
werden. - 

Kerner hatte ſich die Gemeinbe Bi 55 Wojewodſchaft des 
wegen gewandt, damit die Fürſtli : ’ 0 
wird, dle Chauſße Sch. Wleikenonn 516 Kater f 
pflaſtern oder zu aſphaltieren, da es den Straßenbewohnern 
nicht möglich iſt, vor großen Staubwolken die Fenſter aufzu⸗ 
machen, geſchweige zu öffnen. Jedoch find die Verhandlungen 
noch nicht abgeſchloſſen. Die Schuld liegt nicht nur an der fürſt⸗ 
lichen Verwaltung, ſondern zum größten Teil an der Gemeinde 
ſelbet, denn fie findet es nicht für nötig, die Straßen mit Male 
ſer zu beſprengen, noch ſonft etwas zu machen. Das müßte ihr 
auch das Landratsamt ſagen. 

Auf dem Kommunalfriedhof find die Zäune verfault und 
vom Sturm umgeriſſen. Liebespaare geben ſich dort ein Stell⸗ 
dichein, Ziegen und wilde Karnickel freſſen die Blumen ab, 
ebenſo werden fie geſtohlen. Als darüber der ſozialiſtiſche (!) 
Gemeindevertreter Scheliga, referieren wollte, entzog ihm der 
Dorſſchulze das Wort. 4 

Genoſſe Iwan beſchwerte ſich, daß der Gemeindevorſteher 
— vor Schmutz und Dreck ſtrotzenden Marktplatz, nicht fegen 
äßt. ö 

Der Polenklub, ſowie die Deutſche Wahlgemeinſchaft ſcheuen 
die Oeffentlichteit, fie möchten gern manchmal Jemandem am 
Zeuge flicken, aber man ſcheut die Zuhörer. Nun beſchloß die 
Mehrheit der Gemeindevertreter, „ 

daß die Gemeindeſitzungen von nun ab nur mit beſon⸗ A 

derer Erlaubnis zu betreten jein dürfen. 
Hier ſcheint die große Hitze ſchlimmen Schaden angerichtet zu 
haben. Schließlich iſt dagegen nichts einzuwenden, nur müſſen 
die Gemeindeſitzungen mindeſtens 14 Tage vorher an den Ge⸗ 
meindetafeln oder in Zeitungen bekanntgegeben werden, denn 
ſonſt iſt der Beſchluß für die Katz. Hoffentlich wird man auch 
für einen Preſſetiſch in dem Gemeindeſaal ſorgen. 

Der Obmann teilt erſt jetz: der Gemeindevertretung mit, 
daß in der neuen Schule 200 Warſchauer Kinder zur Erholung 
einquartiert werden, die Geſchichte ſollte nichts kasten. Die 
Kinder ſind inzwiſchen angekommen und eins iſt bereits an 
einer ſchwer anſteckenden Krankheit erkrankt und iſt auf Ge⸗ 
meindekoſten ins hieſige Knappſchaftslazarett eingeliefert wor⸗ 
den. Faſt alle Kinder ſind unterernährt. : 

Zum Schluß teilte der Dorſſchulze läckelnd mit, daß er die⸗ 
ſen Monat in Urlaub gehen wird. Böſe Zungen behaupten, daß 
ſich Herr Janas, trotz ſeiner antideutſchen Einſtellung, wieder 
nach Deutſchland begeben wird, wo er ein eigenes Haus beſitzt. 

Die öffentliche Sitzung wurde um 8,20 Uhr geſchloſſen, dann 
folgte die geheime Sitzung. 


gezwun 
NI 


Stunden dauerte dieſes Theater, jeder Paſſant, welcher ſich dem 
K. näherte, wurde mit dem Krückſtock bedroht. Solche Aufläufe 
find von K. ſchon mehrfach inſzeniert worden, und es wäre an 
der Zeit, wenn ſich die Gemeinde ſeiner annehmen und ihn in 
einem Heim unterbringen würde. N 


MNuslowiß 4 
Nachtdienſt der Apotheken. Den Nachtdienſt in Myslowitz 
verſieht die ganze kommende Woche hindurch, bis einſchließlich 
Sonnabend, den 9. Juli, die Alte Stadtapotheke. el. 

Meldetermine für die Arbeitsloſen. Die Auszahlung der 
Unterſtützungen für die Arbeitsloſen von Myslowitz, ſind nen 
feſtgeſetzt worden. Die Auszahlungen finden im Polizefkom⸗ 
miſſariat, neben dem Schlachthaus, ſtatt und zwar an folgenden 
Terminen: An jedem Mittwech und Freitag außer Feiertags in 


Gr 


meinen Einfluß auf die Radikalen nie zu 


der Zeit von 9,30 bis 10 Uhr für die Buchſtaben A—E, don 10 
bis 10,30 Uhr jür die Buchstaben FJ, von 10,30 bis 11 Ahr 
für die Buchstaben A—M, von 11 bis 11,30 Uhr für die Buch⸗ 
taben N—R und von 11,30 bis 12 Uhr für die Buchſtaben S3. 
Die Aushändigung von Bons findet in derſelben Ordnung an 
jedem Montag ſtatt. Alle Arbeitslosen, die ihre Unterſtützungen 
nach den Liſten erhalten, haben ſich an jedem Mittwoch zur Kon⸗ 
8 9 Er. Au jedem Sonnabend, Der Auf. 
enthalt in den Räumen des Amtes un ch! ie il 
ni und dem e 

Große Fahrradmardergeſellſchaft ausgehoben. Die, in letzter 
Zeit, in Myslowitz und Umgegend vorgekommenen Fahrrad⸗ 
diebjtähle, ſind nun, dank der eifrigen Bemühungen der Mys⸗ 
lowitzer Polizei. vollſtändig aufgeklärt worden. Die Polizei 
bat mehrere Sesnewitzer verhaftet und einem genauen Verhbr 
unterzogen, in deſſen Verlauf ſie die Diebſtähle eingeſtanden 
haben, Es wird von maßgebender Stelle gewarnt, die Fabr⸗ 
räder in öffentlichen Eebäuden oder an den Straßen ſtehen zu 
loſſen, denn die meiſten Räder wurden von dort geſtohlen. —el. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Die Sanatoren gründen einen Verband, zum Schutze 
. der Behörden. 

ein Der ſanatoriſche Gemeindevertreter Koſubek, der früher 
Fr ſtrammer deutſcher Wahlgemeinſchaftler war und ſpäter in 
deabenünde den „Deutſchen Wirtſchafts⸗ und Kulturbund“ grün⸗ 
te, ſcheint das Arbeitsloſenproblem gelöst zu haben. Er rief 
e Arbeitsloſen zu ſich und gründete hier einen „Verband der 
rbeitsloſen“. Der monatliche Veitrag beträgt 50 Groſchen. 
R t der „Sekretär“, der lommiſſariſche Gemeindevorſteher 
et der „Vorſitzende“. Beide ſollen für den Beitrag von 50 
reſchen, im Intereſſe des Verbandes die Vermittlung zwiſchen 
rbeitsloſen und den Behörden, übernehmen. Die Haupt⸗ 

G 01 s Verbandes ſoll die Arbeitsbeſchaffung ſein, ebenſo ſoll 

nen gewiſſen Schutz für die Behörden darſtellen. 
W ie ſich die Sanatoren die Arbeitsbeſchaffung denken, haben 
au geſagt, es iſt auch Nebenfache, denn die Vergangenheit 
Der gelehrt, daß die Sanacja viel verſpricht, aber nichts gibt. 
Schutz, den Behörden gegenüber, iſt ſo aufzufaſſen, daß man 
und z diefen Verband, die Einigteit der Erwerbsloſen ſpaltet 
ini ſpäter die Widerſpenſtigen im Verein mit dem Gummis 
. „ur Ordnung bringt“. Jedenfalls ſteht es feſt, daß 
inatoren ſchon ganz gewaltig die Hofen. wackeln müſſen, 
N fie anfangen, die Erwerbsloſen zu organisieren. Die Sa⸗ 
83 n Rybarz und Koſubek, gaben ſich der Hoffnung hin, daß 
10 in Kürze in Oberſchleſien gelingen wird, 100 000 Erwerbs⸗ 
ſe zu organiſieren. Was ſagen die Arbeitsloſen dazu. 


— . ͤ——Ü— 


Kindesleiche aufgeſunden. Auf den Feldern zwiſchen 
. und Godulla wurde die Leiche e Ye . 
70 n. 
U und mit einem Leinenſack zugedeckt. 
rmittelungen eingeleitet. 
Friedenshütte. (Der naſſe Tod.) In dem Teich 
Wil der Halde der Friedenshütte ertrank beim Baden der 
Ihelm Kiebajja aus Königshütte. Man ſchaffte den Toten 
dendder Bergung in die Leichenhalle des Spitals in Frie⸗ 
* x 
roßRiekar. (3000 Zloty Brandſchaden.) Auf 
dem Bodenraum des Wohnhauſes des Simon Sobczyk in 
verniäjteh wurde. Der Schaden beitägt 3000 Som II aber 
N * en beträ oty, ij 
durch Verſicherung gedeckt. 1 sub 9 
Hohenlinde. (Schmuggler auf der Flucht er⸗ 
ſchoſſen.) Am Grenzübergang nahe der Jucken rube 
in Hohenlinde ſtellte ein Grenzer den Paul Rak, Auguſt 
os, Georg Mos, Georg Szloza, die auf unlegale Weiſe die 
deutſch⸗polniſche Grenze überſchritten und Apfelſinen, Bana⸗ 
ſowie Maggi ſchmuggelten. Einer der muggler, und 
war Paul Rak, ergriff die Flucht. Er wurde von dem 
Grenzer mehrfach aufgefordert, ie leiben, doch rea⸗ 
raufhin verletzte 
Grenzer den Rat durch einen Schuß aus dem Karabiner, 
er, daß der Tod wenige Minuten darauf eintrat. Der 
uhr nach der Leichenhalle des Spitals in Hohenlinde 
rt. 75 


Die Polizei hat 
* 


dere er auf dieſe Aufforderung nicht. 
io 
Tote 
Uber 


Dune 1935 


„Ich — hierbleiben!“ 

„Jawohl, hierbleiben.“ 

bekommt flackernde Augen. „Sie ſind nicht bei Troſt, 
Mein Platz iſt bei den Maſſen auf der Straße. Ich 
dieſen kochenden Haufen am beſten fertig. Es han⸗ 
erſter Linie um Kommuniſten. Ich war klug genug, 
verlieren.“ 


Broucg fällt ener⸗ 


Srandt! 
tde mit 
delt ſich in 


Brandt ſieht fie voller Mißtrauen an. 


— ein: „Die Landrux hat vollkommen recht. Was ſoll fie 
De hier? Draußen bei den Arbeitern iftefie wichtiger.“ Lom⸗ 


er und Millaut verfechten dieſelbe Anſicht. 
„Wenn ich mich nur auf jeden verlaſſen könnte!“ herrſcht 


Drandt die Rothaarige an. 


6 Verdiene ich Ihr Mißtrauen? Wer war in den letzten 


Ihre treufte Gehilfin? Bin ich unzuverlöſſig, weil ich 
En Sie vollenden helfen will?“ Rhees Lippen zittern vor 


„ »Aber es muß mein Sieg ſein!“ verſetzt Brandt grob. Plötz⸗ 
nit er Rhee freundlich die Hand. Er hat ihre gequälten 
10 n Ja, fie war ſeine treuſte Schildträgerin, aus 

er Pore ſpringt ihm ihre leidenſchaftliche Liebe entgegen. Er 
Pr ihr nicht meht geben als Kameradſchaft. „Gut, liebe 
5 drug. Sie verſprechen mir, nichts zu provozieren, was unſer 
oßes Ziel in falſche Richtung bringt?“ 

Leiſe und ſphinphaft Hirrt ihr Lachens. „Ich verſpreche 
Tonen alles, was Sie wollen. Ich leiste jeden Eid darauf, daß 

doch morgen in Paris ditlieren.“ R 


Broucg knurrt in feinen Urwald: „Das eine ſage ich, Brandt! 
Nena Sie nicht binnen einer on en und mit 
2 Sieg in der Taſche aus dem Quai d'Orſay wieder heraus, 

an fliegt heute nacht Paris in die Luft! Das ift dann nicht 
es. Laſſen Sie den alten Seigneur darüber nicht in 


Das Kind war in einen alten Unterrock einge: 


Roter Sport 


Handball. f 

Fr. Turner Kattowitz Rei, — D. H. V. Kattowitz Reſ. 6:2 (3:9). 

Einen weiteren Sieg konnten die Freien Turner am Sonn⸗ 
tag buchen, indem fie die Handlungsgehilfen einwandfrei aus 
dem Felde ſchlugen. Das Spiel ſelbſt begann ſehr ſchön, ruhig 
und vielverſprechend. So blieb es auch bis zum Stande von 
3:0. Jetzt begann aber ein anderer Wind zu wehen, indem der 
Schiedsrichter, welcher Mitglied des gegneriſchen Vereines iſt, 
jede Aktion der Turner unterband, alle Vergehen im Strafraum 
der Arbeiterſportler mit Straſſtößen ahndete, ſeine Mannſchaft 
hingegen aber friſch fromm fröhlich frei holzen ließ. Durch einen 
Fehler der Verteidigung kommt D. H. V. zum erſten Treffer. 
Das zweite Tor reſultiert aus einem wie oben ſchon erwähnten 
unrechtmäßig diktierten Straſſtoß. Auf der anderen Seite ge⸗ 
lingen den Turnern trotz der roh verteidigenden Deckung D. F. 
V.s noch drei weitere Tore. Die Freien Turner ſpielten zum 
Schluß ſchon ſehr verhalten, um ſich nicht der Gefahr des Zer⸗ 
holztwerdens auszuſetzen. 


Fußball. a 
N. K. S. Tur Schoppinitz — R. K. S. Sila Janom 3:1 (2:1). 
Schoppinitz landete den erwarteten Sieg. Durch techniſche 
Ueberlegenheit und energiſcheres Stürmerſpiel erringen ſie drei 
goals, denen der Gegner nur eins entgegenſetzen kann. Janow 
ſtellt einen Rekord auf, indem ſie 4 Elfmeter verknallen. Dieſe 
Prachtleiſtung verdient hervorgehoben zu werden. Schiedsrich⸗ 
ter Genoſſe Dylla⸗Jednosc Königshütte blieb trotz einiger An⸗ 
3 immer objektiv und hielt die Mannſchaften ſtraff im 
ügel. 
R. K. S. Sila Michallowitz — 1. R. K. S. Kattowig 3:0. 
Wir haben den 1. R. K. S. wiederholt an dieſer Stelle guf⸗ 
merkſam gemacht, was für Folgen die leichtfertigen Mann⸗ 
ſchaftsaufſtellungen nach ſich ziehen können. Aber — wem nicht 
zu raten iſt, dem iſt auch nicht zu helfen! So ſuhren die Katto⸗ 
witzer auch geſtern wieder nicht weniger als vier Erſatzleuten 
zu dem Proteſtſpiel aus der erſten Serie und bezogen gegen die 


Pleß und Amgebung 
Der tödliche Schuß aus dem Walddickicht. 

Bei der Polizeiſtelle in Strumien meldete der Joſef Rus 
aus Klein⸗Weichſel, daß ſein Freund Joſef Koscielny aus Klein⸗ 
Weichſel, auf geheimnisvolle Weiſe ums Leben gekommen ſei. 
Kus erklärte, mit Koscielny nahe dem Wäldchen von Studzien⸗ 
nitz, auf einer Wieſe geſeſſen zu haben. Durch einen Schuß aus 
dem Walddickicht wäre ſein Freund tödlich in den Hals getrof⸗ 
fen worden, ſo daß er verſtarb. Die Polizei nimmt jedoch an, 
daß Kus und Koscielny auf der Wildjagd geweſen ſind und Kus 
feinen Freund beim unvorſichtigen Hantieren mit der Schuß⸗ 
waffe erſchoſſen hat. Rus wurde festgenommen, und die Leiche 
von der Staatsanwaltſchaft konfisziert. 1. 


Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Motorrad: 
fahrer. Zwiſchen Piotrowitz und Kamionka ſtieß ein Per⸗ 
ſonenauto mit einem Motorradfahrer zuſammen. Das Mos 
torrad wurde in den Graben geſchleudert. Der Lenker Peter 
Brodziak erlitt einen Beinbruch. Zwei Paſſagiere, die in 
dem Anhänger fuhren, kamen heil davon. Der verletzte 
Brodziak wurde nach der elterlichen Wohnung überführt. 
Den Verkehrsunfall hat der Führer des Autos verſchuldet. X. 

Drei Brände. Auf dem Anweſen des Johann Kazior in 
Blendow bei Chelm brach ein Brand aus. Der Schaden 
beträgt 8000 Zloty. — Bei dem Beſitzer Johann Paſchek ent⸗ 
ſtand Feuer, wodurch das Dach des Hauſes, ferner Vorräte 
vernichtet worden ſind. In dieſem Falle beträgt der Scha⸗ 
den 3 000 Zloty. — Ein weiterer Brandſchaden von 3 000 
Zloty entſtand auf dem Anweſen des Joſef Arbanczyk in 

wierzynietz. Dort wurde ebenfalls das Dach des Wohn⸗ 
hauſes, ferner Futtervorräte vernichtet. x 

Lonlau. (Der unvorjihtige Bauer) Der Bauer 
Rytt, mähte mit der Mähmaſchine die Wieſe. Auf dem Feld⸗ 
raum ſpielte ſein 2jähriger Sohn und nech ein anderer Junge. 
Als der Vater am Feldraum entlang mähte, geriet der kleine 
Sohn mit einem Fuße unter die Maſchine, welcher ihm, von den 


22. 

Am Quai d'Orſay find alle Miniſter verſammelt. Saint 
Brice hat ſich beeilt, die Verantwortung, die er durch Aufhebung 
der Haftbefehle auf ſich nahm, raſch auf die Schultern ſeiner 
Kollegen zu verteilen. Ein Teil der Herren mimt Entrüſtung. 
Mit dem Aufrührer ſoll verhandelt werden! 

„Hol uns der Henker!“ knirſcht Humette. „Schließlich gibts 
„Oder war 


Tränen und Bruderkuß.“ 

„Kritit iſt billig“, verteidigt ſich Saint Brice. 

einer von Ihnen bereit, die Folgen eines weiterdauernden Ge⸗ 
neralſtreikes auf ſein Gewiſſen zu nehmen? Ich trete ihm ſo⸗ 


fort mein Amt ab.“ 


Die Miniſter ſehen aneinander vorbei und ſchwelgen. Der 
Innenminiſter fragt kleinlaut: „Was ſoll denn die Baſis Ihrer 
Verhandlungen mit Herrn Brandt ſein?“ 

„Je nachdem“, erwidert Saint Brice. „Ich habe das Ge⸗ 
fühl, daß Brandt ſich der Schwere ſeiner Verfehlungen bewußt 
geworden iſt. Er ſieht, daß der Streik ihm über den Kopf 
wächſt.“ 7 

„Inzwiſchen wächſt uns Capponi über den Kopf!“ poltert 
Humette. „Wir ſind außenpolitiſch pleite. Polen und die 
kleine Entente fallen ab wie Fliegen. Belgrad hat vielleicht 
ſchon ſein pater peccavi nach Rom depeſchiert! Demnächſt 
ſchneit der deutſche Botſchafter herein und legt den zerfetzten 
Verſailler Vertrag auf den Tiſch!“ 

In dieſen Ausbruch des Kriegsminiſters fällt die telepho⸗ 
niſche Meldung des Kommandanten von Paris, daß mehrere 


tauſend Arbeiter an der Place de la Chapelle den Truppenkor⸗ 


don durchbrochen haben und bis zur Gare du Nord vorgedrun⸗ 
gen ſind. Die Truppenführer ſeien durch die Aufhebung der 
Haftbefehle plötzlich unſicher geworden. ; 

„Keine nutzloſen Zuſammenſtöße provozieren!“ befiehlt 
Saint Brice, ohne zu überlegen. „Kein Blutvergießen, ſolange 
es ſich um friedliche Demonſtrationen handelt.“ 

Am andern Drahtende ſtöhnt der Kommandant von Paris: 
„Schießen! Nicht ſchießen! Was ſoll ich nun eigentlich tun? 
Entweder man paktiert oder knüppelt nieder.“ 

ch ſtelle alle Maßnahmen Ihrem pflichtgemäßen Ermeſſen 
anheim“, jagt der Miniſterpräſident, hängt ab und iſt ſtolz, ſich 
ſo weiſe aus der Schlinge gezogen zu haben. 

Während das Kabinett um ſein Schattendaſein ringt, fährt 
Brandt dem Stadtinnern zu. Sein Herz iſt von Sorge und 
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ſtets überlegenen Michalkowitzer eine einwandfreie Niederlage. 
Durch dieſen Sieg hat ſich die Sila den zweiten Platz geſichert 
und wird ihn wohl bis zur Beendigung der Verbandsſpiele 
auch behaupten. 

Drei⸗Vereins⸗Kampf. 

Die Fußballmannſchaften der Arbeiterſportvereine Sila 
Gieſchewald, Naprzod Emanulesſegen und Jenzior trafen am 
vergangenen Sonntag innerhalb eines Drei⸗Vereinskampfes 
auſeinander, welcher turnierartig mit 2 mal 30 Minuten Spiel⸗ 
dauer ausgetragen wurde. Als Sieger ging erwartungsgemäß 
die Sila hervor, in welcher wir ja auch unſern vorausſichtlichen 
Bezirsmeiſter erblicken. Emanuelsſegen bot recht erfreuliche 
Leiſtungen. Dieſe ſympathiſche Mannſchaft hat von Spiel zu 
Spiel Formbeſſerung aufzuweiſen, und dürfte innerhalb der 
zweiten Serie ſo manchem Gegner eine harte Nuß zu knacken 
geben. Hervorzuheben iſt die vorbildliche Ruhe und Sport⸗ 
diſziplin. Wir freuen uns außerordentlich über die Entwicklung 
dieſer jungen Mannſchaft. Die Jenziorer kamen mit einem 
ganzen Schwung Sympathikern und wurden von dieſen zu Beſt⸗ 
leiſtungen angefeuert. Alles in Allem: drei ſehr intereſſante 
Spiele, deren Beſuch wohl keinen von der zahlreichen Zuſchauer⸗ 
menge gereut haben mag. Nachſtehend die Ergebniſſe der Spiele: 

N, K. S. Sila Gieſchewald — R. K. S. Jenzior 211. 
N. K. S. Sila Gieſchewald R. K. S. Naprzod Emanuels⸗ 
ſegen 2:0, 
R. K. S. Naprzod Emanuelsſegen — R. K. S. Jenztor 0:1. 

Das dritte Spiel war ein Rennen um den zweiten Platz. 
Jenzior hatte mehr Glück und erzielte trotz Ueberlegenheit der 
Emſer durch einen Elf⸗Meter den Siegestreffer. 

Achtung Schiedsrichter! 

Der Genoſſe Penczek bittet uns mitzuteilen, daß am Don⸗ 
nerstag, abends 7 Uhr, in den bekannten Räumlichkeiten eine 
Sitzung ſtattfindet, an welcher alle Schiedsrichter pünktlich und 
vollzählig teilnehmen mögen. 


Beide wurden in das Krankenhaus 
w. 

Große Scharen von 

Arbeitsloſen, ſamt ihrer Familie, kommen in die hieſigen Wül⸗ 


ebenfalls ſchwer verletzt. 
nach Pleß geſchafft. 
Weſſolla. (Blaubeerenreife.) 


der, um Blaubeeren zu pflücken. Wie erzählt wird, werden ſie 
aber von den dortigen Förſtern verfolgt, ſollte ſich das bewahr⸗ 
heiten, ſo wäre dies gewiß nicht ſchön, den Hungernden noch das 
zu nehmen, was ihnen die Natur gratis und frankso liefert. 
Die paar Erlaubniskarten, für 1—2 Zloty, werden gewiß das 
nicht einbringen was das Holz gekoſtet hat, das waggonweiſe 
„verkauft“ wurde. w. 


Ryb nik und Amgebung 


Forſtpraktikant ſchießt auf Pilzſammler. 

In den frühen Morgenſtunden gegen 4 Uhr ſtieß der 
Forſtpraktikant Franz Motyla in den ſtaatl. Waldungen in 
Stanowitz in dem Waldteil, der für Rehe beſtimmt iſt, auf 5 
Männer, die in Schwarmlinie vorwärts ſchlichen. Der Forſt⸗ 
beamte glaubte es mit Wilderern zu tun zu haben und hielt 
einen der Männer an, der anfangs Widerſtand leiſtete und dann 
die Flucht ergriff. Dem Flüchtling wurde zunächſt ein Schreck⸗ 
ſchuß nachgeſandt. Da er die Flucht weiter fortſetzte, ſchoß der 
Forſtpraktikant auf den vermeintlichen Wilddieb, der verletzt 
wurde, jedoch unbeirrt weiterrannte. Später meldete ſich bei 
der Polizeiſtelle in Paruſchowitz ein gewiſſer Bruno Muſiolik, 
der angab, daß er beim Pilzeſammeln durch zwei Schüſſe in die 
linke Seite und linke Hand von einem Forſtbeamten verletzt 
worden iſt. Dem Verletzten wurde ärztliche Hilfe zuteil. x. 

Auto auf der Chauſſee umgeltppt, In Rybnik ſtieß das 
Perſonenauto Sl. 7594, deſſen Gummireifen platzte, gegen einen 
Straßenſtein und kam dann zum Kippen. Der Chauffeur wurde 
leicht verletzt, dagegen erlitt ein Paſſagier eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung ſowie Verletzungen der Geſichtsknochen. Der Paſſag ier 
wurde nach dem Spital überführt. x. 


— 


Zweifel zerquält. Er hat ungeheuerliche Millionenheere in Ber 


wegung gelegt... wohin,! Jenſeits der Alpen marſchieren itas 
lieniſche Flieger und Diviſionen auf! Muß nicht das chaotische 
Frankreich den Appetit Capponis ins Ungemeſſene ſteigern? 
Noch eine Stunde — dann ſetzt der Generalſtreik im ganzen 
Land ein! Alle Streikkomitees haben ihre Befehle: zehn Uhr 
abends, falls kein Widerruf erfolgt! Eine Stunde Henkersfriſt. 
Nein, in einer Stunde muß Brandt Staatschef ſein! Sonſt brau⸗ 
ſen die roten Heere los.. Und draußen pocht Capponi an die 
franzöſtſchen Sperrforts !.. Kann ein einzelner ſolche Zent⸗ 
nerlaſten auf feinem Rücken und Gewiſſen ſchleppen 

Das Auto paſſiert den Boulevard de Clichy. Hier wird es 
angehalten. Brandt für verhaftet erklärt. Er proteſtiert. Ein 
herzueilender Offizier weiß nichts von aufgehobenen Haftbefeh⸗ 
len. Die Weiſung der Regierung hat die unteren Dienſtſtellen 
noch nicht erreicht. Endlich bequemt ſich der Offizier zu einer 
telephoniſchen Anfrage. Es vergeht fait eine halbe Stunde, ehe 
er zurückkommt. Er entſchuldigt ſich, ſchwingt ſich auf den Sitz 
neben dem Chauffeur. Das Auto ſauſt los. 

Es ift halb zehn vorbei, als Brandt mit dem Offizier die 
Stufen des Außenminiſteriums hinaufſteigt, vorüber an Poſten, 
die jeden Treppenabſatz bewachen 

Jetzt tritt er über die Schwelle des Zimmers, das geſtern 
noch ſeine Befehle hörte. Heute kommt er als... als Bitten⸗ 
der? Als Gefangener? Oder als neuer Herr. .. 2 . 

Saint Brice erhebt ſich langſam und mit betonter Würde 
aus ſeinem Lehnſtuhl. Am Fenſter ſteht Humette mit glaſigen 
Augen. Der begleitende Offizier zieht ſich auf einen Wink zu⸗ 
rück. Drei Sekunden tiefe Stille. 

„Ich habe Ihnen die erbetene Unterredung bewilligt, weil 
ich vorausſetze, daß Sie mir Ihre bedingungsloſe Unterwer⸗ 
fung mitteilen wollen.“ Saint Brice hat ſelbſtbewußt, aber 
nicht unfreundlich geſprochen. 

Brandt kommt langſam auf den Tiſch zu. Scharf und über⸗ 
legt fallen ſeine Worte. „Die Zeit iſt knapp zugemeſſen, Bar 
ron. Ich verzichte auf Einleitungen und Rechtfertigungen. In 
einer halben Stunde geht die geſtellte Friſt zu Ende. Zweck⸗ 
loſe Verhandlungen wären Luxus. Tritt die Regierung unver⸗ 
züglich zurück oder nicht? Im letzteren Falle hätten wir einan⸗ 


der nur wenig zu ſagen“ 
ortſetzung folgt.) 


. 


ratungsbüro für die Arbeitsloſen 


nicht bedroht. 


werk ſowie einige Garnituren Sportanzüge. 


a Bielitz, Biala und 


Umgegend 


Bielitz und Umgebung 


Aus der Arbeiter-Tugendbewerung. 
Seid einig! 

Schmerz und Trauer erfüllen uns, wenn wit den 
Bruderkampf innerhalb der Arbeiterſchaft ſehen. Nie wäre 
ein Hitler und nie wäre der Nationalſozialismus ſo groß 
geworden, wenn nicht die Kräfte des organiſierten Prole⸗ 
tariats durch den Kampf in den eigenen Reihen zu einem 
großen Teil gebunden geweſen wären. 

t Die arbeitenden Burſchen und Mädeln haben keinen 
heißeren Wunſch, als das es gelänge, die geſamten Kräfte 
der Arbeiterklaſſe zuſammenzuſchließen, eine einheitliche und 
geſchloſſene Front zu bilden, an der ſich der Faſchismus den 
Schädel einrennen müßte. 

Ein Verbrechen begeht der, der heute dieſe Pflicht nicht 
einſieht, der jetzt noch, als den größten Feind die Sozial⸗ 
demokratie betrachtet, gegen die der Hauptkampf geführt 
werden muß. Wenn es dem Nationalismus gelänge, ſeine 
blutbeſudelte Herrſchaft in Deutſchland aufzurichten, dann 
würden die Greueltaten des italieniſchen aſchismus ein 
Kinderſpiel gegenüber dem ſein, was die Hitlerianer ver⸗ 
brechen würden. 

Die Sozialdemokraten haben die Pflicht erkannt, daß 
es jetzt nicht entſcheidend iſt, weſſen Taktik die beſſere iſt, 
ſondern daß es die oberſte Pflicht ſein muß: Front zu machen 
gegen das Hakenkreuz. Im preußiſchen Landtag hat der 
Sprecher der Sozialdemokraten die Forderung an die Kom⸗ 
muniſten geſtellt: Keine weitere Auseinanderſetzung über 
die grundſätzliche Taktik, kein weiterer Kampf zwiſchen So⸗ 
zialdemokraten und Kommuniſten. Ein Hohngelächter der 
Kommuniſten war die Antwort. Sie zeigen ſich als die 

rößten Verbrecher an der Arbeiterklaſſe, weil ſie das Schick⸗ 

der Arbeiterklaſſe ihrem Parteiintereſſe unterordnen. 
Sie bezeichnen den Aufruf der Arbeiterinternationale, der 
die Bereitſchaft der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft aller 
Länder für den Schutz der Sowjetunion fordert, als Schwin⸗ 
del und ſabotieren den einheitlichen Kampf gegen den Fa⸗ 
ſchismus. Sie machen ſich dadurch zu Helfershelfern der 
Reaktion, zu den Steigbügelhaltern der Hitler, Goebbels 
und Konſorten. 

Wir jungen Sozialdemokraten wiſſen aber auch, daß 
der Sozialismus verloren iſt, wenn die Einheit der Ar⸗ 
beiterklaſſe nicht hergeſtellt wird. Der Faſchismus muß ſie⸗ 
gen, wenn die Arbeiter ſich gegenſeitig zerfleiſchen. 

Aus dieſem Grunde klagen wir die kommuniſtiſche Be⸗ 

wegung des größten Verbrechens, des Hochverrates in der 
höchſten Gefahr an. Es kann kein Jungarbeiter, es kann 
keine Jungarbeiterin heute mehr Kommuniſt ſein, denn da⸗ 
durch wird dem Faſchismus Schützenhilfe geleiſtet. 
Wir Jungen und Mädeln wollen die Einheit der Ar⸗ 
beiterklaſſe im Kampfe gegen den Faſchismus und bei dem 
Ringen um eine glücklichere Welt. Wir haben keine Luſt, 
den Bruderkampf innerhalb des Proletariats in alle Zu⸗ 
kunft mitzunehmen und dadurch dem Faſchismus die Wege 
zu ebnen. Wenn die Kommuniſten wollen, daß die gegen⸗ 
ſeitigen Bekämpfungen aufhören, dann werden ſie in der 
Sozialdemokratie einen verſtändigen und bereiten Partner 
finden. Wollen ſie dieſen Burgfrieden nicht, dann müſſen 
ſie bis zur Vernichtung bekämpft werden, denn dann wird 
1 fen kommuniſtiſchen Bewegung auch der Faſchismus ge⸗ 
roffen. . 


Für Arbeitsloſe und deren Kinder! Das ärztliche Be⸗ 
in der Wofjewodſchaft 
Schleſien, in Tarnowitz, bringt zur Kenntnis. daß es noch 
einige freie Plätze in Ferienkolonien für bleichſüchtige und 
ſtrofulöſe Kinder von Arbeitsloſen zu vergeben hat. Ueber⸗ 
dies erwarb das genannte Büro einige Fahrplätze für Ar⸗ 
beitsloſe, welche an Muskel⸗ oder Kreuzrheumatismus oder 
ähnlichem leiden, in der Kuranſtalt in Jaſtrzemb Zdroj. 
Nähere Informationen erteilt der Leiter des Arbeitsver⸗ 


mittlungsamtes in Bielitz und zwar während der Amts⸗ 


Hunden von 8—13 Uhr. Von dieſer Stelle aus werden die 
Intereſſenten zur Anterſuchung an H. Dr. Breit geſchickt. Es 
wird jedoch aufmerkſam gemacht, daß nur ſchwere Erkrankun⸗ 


gen berückſichtigt werden können. Die Geſuche um Aufnahme 


in das Bad Jaſtrzemb ſind an das Arbeitsvermittlungsamt 
in Bielitz zu richten. Anmeldungen um Aufnahme von 
Kindern in die Ferienkolonie ſind gleichfalls an das Bie⸗ 


litzer Arbeitsvermittlungsbüro zu richten und zwar bis 
ſpäteſtens zum 6. Juli 1932. Die Vergünſtigungen gelten 


nur für Arbeitsloſe und Kinder von Arbeitsloſen, welche 
im Stadtgebiet von Bielitz wohnhaft ſind. 

Bürgermeiſter Dr. Kobiela auf Urlaub. Mit dem heu⸗ 
tigen Tage hat Herr Bürgermeiſter Dr. Kobiela ſeinen ſechs⸗ 
wöchentlichen Erholungsurlaub angetreten. Die Vertretung 
hat Herr Vizebürgermeiſter Fuchs übernommen.“ 

Spenden. Zugunſten des Vereins „Arbeiter⸗Kinder⸗ 
freunde“ haben geſpendet: Die Gewerkſchaft der Lebensmittel⸗ 
arbeiter durch Gen. Hereda 10 Zloty, und die Arbeiterſchaft 
der Firma G. Joſephys Erben durch Gen. Telok 5 Zl. Den 
Spendern ſei beſtens gedankt. Zur Nachahmung empfohlen! 

Brand. Samstag, den 2. Juli, nachmittags, iſt in Ilo⸗ 
winca bei Chybi ein Brand ausgebrochen der das Dach des 
Wohngebäudes and eine ſtrohagedeckte Scheune, Eigentum 
des Anton Spalek, zum Opfer fielen. Auch die in der Scheune 
befindlich geweſenen Geräte ſind verbrannt. Der Schaden 
beträgt 6000 Zloty, während das Anweſen nur auf 2230 Zl. 
verſichert war. Menſchenleben und fremdes Eigentum waren 
An der Rettungsaktion haben ſich die Feuer⸗ 
wehren von Ilownica, Landek und Riegersdorf beteiligt. 


Hausbrand. Am Boden des gemauerten Hauſes des 


| gran Zaldzik in Czechowice iſt in der Nacht am 4. Juli ein 


rand ausgebrochen, bei welchem das Dachgerüſt und viele 
Gegenſtände verbrannt wurden. Der Brand iſt jedenfalls 
durch Selbſtentzündung von friſchem Heu, welches am Boden 
eingelagert wurde, entſtanden. Der Schaden beträgt 3500 
Zl und iſt durch Verſicherung gedeckt. An der Löſchaktion be⸗ 
teiligten ſich die Feuerwehren von „Vacuum“ und Czechowice. 
Einbrachsdiebſtahl beim Sportklub „Hakoa“. In der 
Nacht vom 2. auf den 3. d. Mts. wurde in die Kabine auf 
dem Sportplatz „Hakoa“ in Kamitz mittelſt Sperrhaken ein 
Einbruch verübt. Geſtohlen wurde Schokolade und Zucker⸗ 
Der Schaden 


beträgt 280 Zloty. Die Täter wurden nicht erwiſcht. 


Feierliche Fröſfnung des neuen gerienheimes 
in Lobnitz des Vereins „Arheiter⸗Kinderfreunde“ 


War das ein Jubel der Arbeiterkinder und ihrer Eltern, 
die ſich da am Sonntag früh beim Arbeiterheim zum gemein⸗ 
ſamen Abmarſch nach Lobnitz verſammelt haben, um an der 
Eröffnung des neuen Ferienheims des Vereins „Arbeiter⸗ 
kinderfreunde“ teilzunehmen, eines Heims. das den Ar⸗ 
beiterkindern durch einige Wochen Erholung und Freude 
bieten ſoll. Dieſe Freude kann umſo größer ſein, als dieſe 
Aktion nicht als eine Wohltat, wie es bei bürgerlichen Ver⸗ 
einen üblich iſt, empfunden werden ſoll, ſondern als eine 
Tat, die durch Mühe und Sorge der eigenen Eltern zuſtande 
gebracht wurde, als eine Tat, die den Kindern als Beiſpiel 
dienen ſoll, welches ſie, ſelbſt groß geworden, nachahmen 
ſollen. „Kinder heute, Kämpfer morgen!“ iſt die Löſung, 
welche den Arbeiterkinderfreunden vorſchwebt, denn die 
heutige ſchwere Lage der Arbeiterklaſſe zwingt uns unſere 
Kinder nach eigener Methode zu erziehen, um ſie für die ſie 
erwartenden Kämpfe phyſiſch und geiſtig vorzubereiten. 

Ein erhebendes Gefühl mußte ſich im Herzen eines jeden 
Beobachters auslöſen, als die große Schar der Kinder mit 
freudigen Geſichtern, mit farbigen Fähnlein geſchmückt, und 
eine Gruppe mit Zupfinſtrumenten ausgerüſtet, von den 
nachfolgenden Eltern begleitet, unter Klängen der Arbeiter⸗ 
Turnkapelle, vom Arbeiterheim durch die Straßen der Stadt 
bis zum Bräuhaus marſchierte. Beim Bräuhous wurden 
die Kinder von Autos erwartet, welche dieſe bis zum Feſt⸗ 
platz nach Lobnitz, wo ſich das neue Ferienheim befindet, in 
mehrmaligen Fahrten gebracht haben. Bis 11 Uhr dauerte 
es, bis alle Feſtteilnehmer am Platze waren — die Erwachſe⸗ 
nen ſind zumeiſt zu Fuß gegangen und um dieſe Zeit 
wurde die Feier mit dem ſtimmungsvoll durch den Kinder⸗ 
chor vorgetragenen Liede: „Wir ſind die junge Garde“, ein⸗ 
geleitet. Mit anfeuernden Worten begrüßte der Obmann, 
Gen, Janik, die Feſtteilnehmer, unter denen ſich nebſt 
führenden Parteigenoſſen auch ſechs Schweſtern des evan⸗ 
geliſchen Schweſterheims, die großes Intereſſe an der Aktion 
bekundet haben, befunden haben, und erteilte dem Genoſſen 
Abg. Kowoll aus Kattowitz das Wort. 

Gen. Kowoll, der mit ſeiner Frau Alice, der Be⸗ 
gründerin der Arbeiter⸗Kinderwohlfahrt in Oberſchleſien, 
am Feſtplatz erſchienen iſt, begrüßte die Verſammlung im 
Namen der D. S. A. P. und erläuterte in kurzen Umriſſen 
den Zweck und die Entſtehung der Bewegung der Arbeiter⸗ 
kinderfreunde im allgemeinen. Die Sorge um das Arbeiter⸗ 
kind iſt die Pflicht der menſchlichen Geſellſchaft, denn aus 
den Kindern werden Bürger, denen wir die Schickſale der 
Geſellſchaſt für die Zukunft überantworten müſſen. Die 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung iſt dem Untergang nahe, 
deshalb greift ſie zu den äußerſten Mitteln, zum Faſchismus, 
und möchte wieder einen Krieg hervorrufen. Was Krieg 
bedeutet, wiſſen wir aus Erfahrung, deshalb müſſen wir 
unſere Kinder im Geiſte des Friedens erziehen. Gen. Kowoll 
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Uebrigens liegt der Dank im Erfolge 


weiſt hin auf den großen Erfolg, welchen der Verein „Ars 
beiterkinderfreunde“ in ſo kurzer Zeit erzielt hat, ſo daß er 
für Arbeiterkinder ein eigenes Heim erbauen konnte, und 
forderte die Arbeiter auf, auf dieſem Wege vorwärts zu 
ſchreiten, bis wir das hohe Ziel, „den Sozialismus“, erreicht 
haben werden. Der nächſte Feſtredner ſchilderte die Geſchichte 
der Entſtehung des Vereins „Arbeiterkinderfreunde“ und 
hob auch die Verdienſte der einzelnen Genoſſen bei der 
Gründung und Führung des Vereins hervor. Er zitiert den 
Spruch, der am Eingang des Ferienheims ſich befindet und 
der da lautet: „Wer Kindern Paläſte baut, reißt Kerker⸗ 
mauern nieder.“ Zwar iſt dieſes Ferienheim noch kein Pa⸗ 
laſt, aber es erfüllt ſchon den Zweck. Es gibt ſchon eine 
Stadt, wo Kinder in Paläſten wohnen, dieſe heißt „Wien“, 
aber dort wirtſchaften eben die Sozialiſten. Sorgen wir 
dafür, daß es auch bei uns ſo werde, dann werden auch wir 
dieſes Ziel erreichen und dieſes Ziel heißt „Sozialismus“. 
Gen. Herma, Bürgermeiſter von Lobnitz, erklärte im Namen 
der Gemeinde, daß dieſe das Ferienheim in ihre Obhut 
übernehme und dankte den Genoſſen, daß ſie dieſes Heim in 
Lobnitz errichtet haben. Er wünſcht dem Verein Gedeihen 
und den Kindern gute Erholung. 

Nun folgte ein Mandolinenkonzert unſerer Kleinen, 
das großen Beifall erntete. Reges Leben entwickelte ſich 
nun am Feſtplatz. Es kamen immer mehr Zuzügler, alle 
haben in dem großen Garten bei Tiſchen, und am Raſen im 
Grünen Platz gefunden, machten ſich's recht gemütlich und 
konnten ſich an den vom Verein, unter Leitung der Genoſſin 
Kurtins, vorbereiteten guten und ſehr billigen Speiſen: 
Leberwürſten, Gulaſch, Wurſtſuppe uſw., ſowie Getränken: 
Milch, Kaffee, Kracherl, auch ein Tröpferl Bier für 
„Nichtabſtinenten“ war da — laben. 

Nachmittags kam die Turnerkapelle und erfreute die 
Gäſte mit ſchönen Weiſen. Der Geſangverein „Frohſinn“ 
brachte einige ſchöne Liederchöre zum Vortrag und die Tur⸗ 
ner produzierten ſich auf den Barren und im Hochſprung. 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir beſonders die Leiſtungen 
des kleinen Turngenoſſen „Olma“ erwähnen, der alle 
ſchweren Vorführungen der erwachſenen Vorturner ſehr 
exakt ausgeführt hat und niemals hinter denen zurückgeblie⸗ 
ben iſt. Er erntete auch großen Beifall. 

Das Feſt iſt alſo vollſtändig gelungen und dürfte auch 
einen ſchönen finanziellen Erfolg aufweiſen, was den Ge⸗ 
noſſen auch zu wünſchen iſt, denn das Werk iſt auch mit 
großen finanziellen Opfern verbunden. Dienstag zogen die 
erſten Kinder in das Ferienheim ein und wir wünſchen, ſie 
mögen ſich in demſelben gut erholen und Kräfte für das 
kommende Schuljahr ſammeln. Allen Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen, die an dem Werke mittun und allen denen, die ihr 
Schärflein hierzu beigetragen Beben lei beſtens gedankt. 


Ban n eee 
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Fahrraddiebſtahl. Aus dem verſperrten Vorhaus des 
Leon Sznapka in Czechowice wurde in der Nacht zum 4. d. 
Mts. ein Fahrrad Marke „Warmen“, Nr. 24 264, ſchwarz 
lackiert, mit nach unten gebogener Lenkſtange und hölzernen 
Griffen im Werte von 150 Zloty geſtohlen. Nach hinter⸗ 
laſſenen Spuren wird vermutet, daß der Dieb in der Rich⸗ 
tung nach Kaniow abgefahren iſt. 

Mit der Turnerkapelle auf die Blatnia. Sonntag, den 
10. Juli, unternimmt die Turnerkapelle und die Mitglieder 
des Turnvereins „Vorwärts“ aus Bielitz einen Gebirgsaus⸗ 
flug auf die Blatnia, Abfahrt um 5.45 Uhr früh vom Bie⸗ 
litzer Bahnhof nach Ernsdorf. Alle Genoſſen und Freunde 
des Vereins ſind zu dieſem Ausflug herzlichſt eingeladen. 


— 


Die Ohnmacht der ſaſchiſtiſchen Diktatur gegenüber 
a der Kriſe. ) 

Gegenüber der nüchternen Tatiachenwelt der Zahlen 
wird ſehr bald das Märchen zerſtört, daß der Faſchismus 
der Wirtſchaftskriſe wirkſamer zu begegnen veritanden hätte 
als andere Länder. Vielmehr zeigen die amtlichen Angaben 
des italieniſchen Wirtſchoftsamtes auf das deutlichſte, daß 
auch die Diktatur gegenüber der Weltwirtſchaftskalaſtrophe 
nichs auszurichten vermag. Wachſende Arbeitsloſigkeit und 
Zunahme der Auswanderung, Rückgang der Erzeugung auf 
wichtigen induſtriellen Gebieten, Schrumpfung des Außen⸗ 
handels, Bankenzuſammenbrüche, niedrigſter Lebensſtan⸗ 
dard der breiten Maſſen, wachſendes Defizit im Staatshaus⸗ 
halt jind auch in Italien. wie der „Oeſterreichiſche Volks⸗ 
wirt“ berichtet (Diktatur und Kriſe in Italien, Nr. 21), die 
Begleit rſcheinungen der Kriſe. Gegenüber 1928 ſtieg die 
Arbeitslosigkeit von 247 000 auf 982 000 im Dezember 1931 
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Der Telephonarbeiter 
„Mutti, telephoniert der Mann mit dem Teufel?“ 


und hat gegenwärtig bereits die Million weit überſchritten, 
trotzdem die im Sommer 1930 erfolgte Aufhebung der Aus⸗ 
wanderungsbeſchrän tungen allein in dieſem einem Jahr 
eine Geſamtauswanberung von 346 000 Menſchen zur Folge 
hatte. Der Verſuch Muſſolinis, die Auswanderung zu ver⸗ 
mindern, iſt völlig geſcheitert. 
Italiens, der Metall⸗ und Textilinduſtrie, ſind gleichmaßig 
ſtarke Produktionsrückgänge zu berichten. Bemerkenswert 
für die Schwere der italieniſchen Wirtſchaftskriſe iſt vor 
allem die gewaltige Schrumpfung des Außenhandels, be⸗ 
ſonders der Einſuhr. Einer Einfuhr im Monatsdurchſchnitt 
von 2,18 Milliarden Lire im Jahre 1925 ſtand im November 
1931 nur noch eine Einfuhr von 0,77 Milliarden Lire gegens 
über, während ſich die Ausfuhr im gleichen Zeitraum von 
1,5 auf 0,81 Milliarden Lire verminderte. Der Geſamtum⸗ 
ſatz des italien iſchen Außenhandels ging in dieſer Zeit von 
3,7 auf 1,6 Milliarden, alſo um rund 55 Prozent zurück. 
Zahlreiche Bantzuſammenbrüche, deren wichtigſter nur 12755 
eine großzügige Fagtliche Stützung (Banca Commerciale 

vertuſcht werden konnte, lennzeichnen auch in Italien den 
Gang der Krife und haben einen Rückgang des in Bank⸗ 
unternehmungen vngelegten Kapitals um 242 Millionen 
Lire zur Folge gehabt. Noch ſtärker war der Kapitalrück⸗ 
gang in der Textilinduſtrie mit 1100 Millionen und in der 
chemiſchen Induſtrie mit 305 Millionen. 

Einige Erfolge erzielte die faſchiſtiſche Wirtſchaftspolitik 
in der Verbeſſerung des Bodenertrages. Mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 7,5 Milliarden Lire wurde die Kultivierung 
von 2 Millionen Hektar Ackerland in Angriff genommen. 
Die Weizenerträge konnten pro Hektar v. 10,5 Meterzentner 
in den Vorkriegszeit auf 11,8 Meterzentner 1930 und bei der 
guten Ernte 1931 guf 13,7 Meterzentner erhöht werden. 
Dieſer Erfolg ermöglichte, unterſtützt durch eine weitgehende 
Schutzzollpolitik, die Sentung der Weizeneinſuhr im Jahre 
1931 gegenüber 1927 um rund 35 Prozent. Allerdings iſt 
auch dieſer Erfolg nit einzigartig, vor allem bedarf es, um 
ihn zu erzielen, keineswegs einer die Freiheiten unter⸗ 
drückenden Diktatar. Beiſpielsweiſe erhöhte Oeſterreich im 
gleichen Zeitraum ſeinen Ertrag pro Hektar von 13,7 Meter⸗ 
zentner in der Vorkriegszeit auf 16 Meterzentner im Jahre 
1931. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta, 
Mittwoch, 6. Juli, 36 Uhr abends, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 7. Juli, 4 Uhr nachm., Handballtraining. 
7 Ahr nachmittags: Fällige Vorſtandsſitzung. 
Sonntag, 10. Juli, Vereinstour. Näheres an der An⸗ 
ſchlagstafel. Die Vereinsleitung. 


Der A. G. V. „Widerhall“ Waptenica veranſtaltet am 
Sonntag, den 10. Juli, im Frau S. Jenkner's Wäldchen in 
Wapienica ſeinen diesjährigen Ausflug, wozu hiermit alle 
Brudervereine und Gönner herzlichſt eingeladen werden. 


Für Speiſen und Getränke ſowie diverſe Beluſtigungen iſt ö 
Entree 50 


beſtens geſorgt. Beginn 2 Uhr nachmittags. 
Groſchen pro Perſon, Arbeitsloſe frei. 


Von den großen Induſtrien 
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In kinderreichen Familien 


Ein proletariſches Wundermürchen / Von Paul Szende 


Die Ereigniſſe allbekannter Wundermär 
holen fh oft mit proletariſchen Figuren 3 
Leben innerhalb des Lohnverhältniſſes. 
nes Märchen möchte ich hier erzählen. 


Vor kurzer Zeit hielt ich in Brüffel in der »ortige 
Ae i i dortigen 
7 einen Vortrag, bei dem auch viele in Belgien wohn⸗ 
ei Nen, ie 5 Arbeiter anweſend waren. Es iſt mir auf⸗ 
le en, wie Richt lunge Mädchen ſich unter den ungariſchen 
de Antwolt⸗ W \S ſtellte eine dec 10 maden 
N 2 A 3 1 4 1 f . 9 ei 
in Uinderreihen one Sie nicht, das ind die Mädchen 


Das will ich eben erzählen. 


zzleder⸗ 
im alltäglichen 
Ein ſolches moder⸗ 


„ Iwei junge ungariſche Arbeiter treffen ſich in einer 

a ihr aelle der Brüſſeler. Altſtadt. Da ſie nicht fürchten, 

Eingeimiſchen > verſtanden wird, ſprechen ſie lauter, als die 
i UT einmal öffnet ſich ein Fenſter und das junge Geſicht 

—.— . lädchens wird ſichtbar. Mit gedämpfter Stimme, 
gar im Flüſterton, ſpricht fie die beiden an. 

A „Ste ind Ungarn? Ja? Ich auch. Bleiben Sie einen 
ügenblick hier, ich komme jofort hinunter.“ 

Zettel kam und übergab den beiden jungen Leuten einen 


runde ich muß ſofort zurück, denn wir dürfen nicht eine Se⸗ 
Mone lang die Wohnung allein verlaſſen. Ich bin jeit acht 
en in Brüſſel, aber ohne meine Frau war ich nach 
sie draußen und weiß überhaupt nicht, wie die Stadt 
302 Mal. Man jagt, daß ſie ſehr ſchön iſt. Ich hörte ſchon 
dishe ongten, daß es hier viele Ungarn gibt, ich hatte aber 
at feine Gelegenheit, auch nur einen zu Geſicht zu ber 
ins nm. Oh, wie ich darauf gewartet habe! Ich habe alles 
meſfällig zu Papier gebracht, da haben Sie es. Oben fteht 
hier „Name und der einiger Schickſalsgenoſſinnen, die ich 
viel und da auf kurze Zeit ſehe. Dieſen Brief habe ich in 
a en Exemplaren geſchrieben, eines davon trage ich immer 

meinem Herzen, um es dem erſten Ungarn, den ein glück⸗ 


10 Schickſal mir entgegenführt, zu übergeben. Sen! muß 
. zurück. Aus dieſem Brief werden Sie alles er⸗ 


Befreien Sie mich.“ 
nich! © beiden jungen Männer verſtanden die Sache zuerſt 
Ion, vor allem merkten fie ſich das Haus und verließen 
Gel die Gaſſe. Erſt in einem weitabgelegenen Park, nach 
Ma Richtungen Ausſchau haltend, wagten ſie es, den Brief 
9 undlich durchzuleſen. 
es Was war hinter dieſer Geſchichte, die ſo anfing, wie ſie 
in ihrer Kindheit in manchem Märchenbuche geleſen 
hatten? 
f FR 
1 8 amilien, 
der 
fariern 
ſch 


bannt die Zahl der Familien, die ſich noch eine pa 
[ her 


9 3 7 
Hareine verbreitete ſich ſchnell die Nachricht, daß in Belgien 
u. gebilfinnen geluat werden, die verſchiedenen Nonnen 
ſtlichen Schweſtern ſorgten ſchon dafür, dieſes 
een auszumalen, 


gehalten und bald in der Lage ſein, ihren notleidenden Ja⸗ 
Neem Geld nach Haule zu ſchicken. Auch die Sehnſucht, aus 
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meling wieder daheim 


fie dauerte von Sonnenaufgang bis zur Mitternacht. Selbit 
dort, wo die Hausfrau wohlwollend und die Koſt auskömm⸗ 
lich war, konnten die Mädchen, anſonſten ſeit ihrer Kindheit 
an harte Arbeit gewöhnt, die ihnen zugemutete Ayignbe 
nicht bewältigen. Unter dem Vorwand, daß ihre Tugend 
ſonſt gefährdet ſei, wurde ihnen jeder Ausgang entzogen, 
ſelbſt ein Kirchgang nur ausnahmsweiſe geſtattet. 

Einige lehnten ſich nach kurzer Zeit gegen dieſes Schick⸗ 
al auf und kündigten ihren Platz. Es wurde ihnen mit 
der Polizei gedroht, diejenigen, die davor nicht zurückſchreck⸗ 
ten, wurden tatſächlich zur Polizei geführt, wo ihnen fol⸗ 
gendes eröffnet wurde: 


„Gut, Sie können ihren Platz verlaſſen, kriegen aber 
keine Aufenthaltsbewilligung und müſſen in ihre Heimat 
Haien; diejenigen, die vorzeitig das Dienſtverhältnis 
öſen, ſind aber verpflichtet, die ihnen vorgeſtreckten Reiſe⸗ 
ſpeſen zurückzuzahlen und den Preis einer Eiſenbahnkarte 
nach Budapeſt zu erlegen, Solange dieſe Summen von ihrem 
Dienſtlohn nicht abgezogen werden können, müſſen ſie auf 
ihren Dienſtplätzen verbleiben.“ 

Die revoltierenden jungen Mädchen mußten ſich fügen 
und trugen weiter das Joch bis einem unter ihnen der Zu⸗ 
fall zwei junge Märchenprinzen, die ſeine Sprache redeten, 
in den Weg führte... Wie in den Märchen . 

* 


Was taten die jungen proletariſchen Märchenprinzen? 
Was ihre Vorfahren im Märchen taten. Sie legten das 
Gelübde ab, nicht eher zu ruhen, bis die eingekerkerten 
Mädchen aus ihrer Lohngefangenſchaft befreit ſein würden. 
Was machen junge Märchenprinzen, wenn ſie organi⸗ 
ſterte Proletarier ſind? Sie ſuchen und finden Anſchluß 
bei jenen andersſprachigen wensilen, die in dem Lande zu⸗ 
hauſe ſind. Sie alarmierten die belgiſchen Sozialiſten. Zum 
Glück ſtellte ſich heraus, daß einige dieſer Genoſſen in den 
Anlegenheiten der Liga für kinderreiche Familien ein ge: 
wichtiges Wort Mitsulgsiisen haben, 


Es lam noch eine Geſchichte, die ihre Beſtrebungen er⸗ 
leichterte. Das oberſte Protektorat über dieſes Geſchäft der 
Ausfuhr von Kolonialarbeitsware führte die Brüſſeler un⸗ 
gariſche Geſandiſchaft. Die ungariſche Liga unterhält zu 
dieſem Zwecke in Brüſſel ein e Bureau, wo vier wohl⸗ 
beſtallte adelige Damen die Rolle der Sklavenaufſeherinnen 
verſahen und eh den Mädchen gegenüber vielleicht noch grau: 
ſamer benahmen, als die Tales Dienſtgeberinnen. Eines 
Tages führten dieſe Damen die Mädchen zuerſt in die Kirche 
und dann zu bereitgeſtellten Autobuſſen. Die armen Mäd⸗ 
chen freuten ſich a re endlich einmal einen ſchönen 
Ausflug machen zu können, ſie wurden aber zu einer 
mongrchiſtiſchen Kundgebung mißbraucht. In der Nähe von 
Brüſſel wohnt die Exkaiſerin Zita mit ihrer Familie, Die 
Mädchen wurden als Vertreterinnen der ungariſchen 
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Die feierliche Beiſetzung Briands 
auf dem Friedhof von Cocherel 
Die Feier am Grabe. Rechts: Miniſterpräſident Herriot (X) 
hält die Gedenkrede, Neben ihm links: Der frühere amerika⸗ 
niſche Staatsſekretär Kellogg, der Urheber des nach ihm be⸗ 
nannten Friedenspaktes. — Auf dem Dorffriedhof von Cocherel 
fand die feierliche Beiſetzung der Aſche Ariſtide Briands ſtatt. 
Alle Redner feierten in Briand den Freund des Friedens und 
der Verſtändigung. 


Frauen, die angeblich keinen jehnliheren Wunſch haben, als 
die Rückkehr der RE vorgeführt. f 

Die proletariſchen Märchenprinzen erwieſen ſich als gute 
Taktiker, ſie erkannten ſofort, daß dieſe unverſchämte De⸗ 
monjtration im Intereſſe der jungen Sklavinnen ausgenſitzt 
werden könne. Sie ſchlugen Lärm. Auch belgiſche Genoſſen 
waren jetzt imſtande, auf die Liga einen größeren Druck 
auszuüben, Es wurde vereinbart, daß diejenigen Mädchen, 
die ihren Dienſtplatz kündigen und weiter in Belgien bleiben 
DER, die Aufenthaltsbewilligung nicht verweigert werden 
ann. 

In der kürzeſten Zeit wurden mehr als dreißig Mädchen 
aus der ſchlimmſten Sklaverei befreit, ſie fanden einen an⸗ 
deren Dienſtplatz oder irgendeine Arbeit, Auf die Dienſtver⸗ 
hältniſſe der übrigen übt dieſe Möglichkeit der Kündigung 
eine wohltuende Wirkung aus. Alle Befreiten ſind 5 
Genoſſinnen geworden; erfuhren ſie doch am eigenen Leibe, 
was Ausbeutung bedeutet und noch mehr, wie ſich die prole⸗ 
tariſche internationale Solidarität gegen dieſe Ausbeutung 
zu wehren vermag! 8 ; 

So wiederholen ſich manche Wundermärchen in der 
Wirklichkeit. 


Die Hölle von Kentucky 


ee 


Wenn man von Neuyork landeinwärts reiſt, erreicht 
man den Staat Kentucky. Kentucky iſt das Reich der ameri- 
kaniſchen Grubenherren. Furchtbare Nachrichten über die 
Arbeitsverhältniſſe, die in dieſen Kohlengruben herrſchen, 


ſind in die Welt gedrungen. Dieſe Berichte haben ſeinerzeit 


den amerikaniſchen Dichter Theodore Dreiſer bewogen, die 
Kohlenrepiere von Kentucky aufzuſuchen, um die Lebensver⸗ 
hältniſſe der Grubenarbeiter an Ort und Stelle zu ſtudieren. 
o der Kapitalismus allmächtig iſt. 

Niederſchmetternd war der Bericht, den der Dichter nach 
ſeiner Forſchungsexpedition veröffentlicht hat. Mitten in 
Amerika, in „Gottes eigenem Land“, findet ſich ein Stück 
finſterſten Mittelalters. Allmächtig herrſchen die Gruben: 
herrn über Leben und Tod ihrer Sklaven. Als Beamte 
werden geübte Boxer eingeſtellt, die die ihnen unterſtellten 
Arbeiter mit een dirigieren. Wer der Bergarbeiter⸗ 


Schmeling mit ſeiner Mutter nach der Ankunft in Berlin, 
Sonntagabend tref Max Schmeling wieder in Berlin ein Wenn er auch ohne Weltmeiſterſchaftsgürtel kam, ſeine Freunde und 
das Publitum bereiteten ihm ein en ſehr freundlichen Empfang. 


Mei den Sklaven der amerikaniſchen Grubenherren 


eine ſozialiſtiſche Zeitung gefunden wird, werden verhaftet 
u 1 ſchwere Ketten gelegt. Und viele find ſpurlos ver⸗ 
wunden 


Mit einer Frau im Hotelzimmer 

Theodore Dreiſer ſelbſt bat ſeinen wahrheitsgetreuen 
Bericht büßen müſſen. Man hat ihm ein Gerichtsverfahren 
angehängt, weil er unter den Bergarbeitern „Unzufrieden⸗ 
heit und aufrühreriſche Gedanken“ verbreitete. Aber weil 
das nicht zu 795 ſchien, wurde er wegen „unmoraliſchen 
Betragens“ ange! Sein Verbrechen ſoll darin . 
den haben, daß er ſich mit einer jungen Dame, einem Mit⸗ 
glied ſeiner Kommiſſion, ſtundenlang allein im Hotelzim⸗ 
mer alten habe! Das bedeutet im moraliſchen Amerila 
ein Verbrechen — während der politiſche Mord an Arbei⸗ 
ent zur amerikaniſchen Sittlichkeit nicht in Widerſpruch 

eht. 
Bravo, Bergarbeiter von Kentucky! 

Trotz dieſem unerhörten Terror, trotz den Verfolgungen 
durch die amerikaniſche Organiſation Ku⸗Klux⸗Klan ſind die 
Bergarbeiter von Kentucky in Streik getreten, um gegen die 
Gewalttaten der Grubenherren zu proteſtieren, And tro 
haßerfüllten Angriffen, trotz enen Mißhandlunge 
und Bedrohungen harren die heldenhaften Bergarbeiter von 
Kentucky bereits wochenlang in ihrem Kampfe aus. Keine 
2 e können 5 von außen erwarten, denn die Behörden 

ellen ſich zeitlos den Grubenherren zur Verfügung und 
ſuchen mit allen Mitteln zu verhindern, daß Nachrichten 
über dieſen ſchamloſen Terror in die Welt dringen. 

Die Wahrheit darf nicht bekannt werden. 

Einige Journaliſten, die nach den t 
von Harlan⸗Tounty entſandt worden waren, um die Richlig⸗ 
leit der furchtbaren Nachrichten 5 überprüfen, wurden mit 
Totſchlag bedroht. Einer von ihnen wurde angeſchoſſoa. 
Kürzlich hat eine Gruppe von Studenten eine Studienreiſe 
in das Kohlengebiet unternehmen wollen, um die jozialen 
Verhältniſſe dort Ak ſtudieren. Aber Fremde ſind dort nicht 
gerne geſehen. Und den vierzig Studenten iſt es Übel er⸗ 
gangen. 

Als ſich die Studenten, die durchaus keine Sozialiſten 
waren, dem ſogenannten Cumberland⸗Gap näherten, wurde 
ihr Omnibus von zweihundert Bürgern aus Harlan-County 
angehalten. Der Staatsanwalt des Bezirks drängte ſich in 
den Wagen und begann ſofort ein Verhör: 


„Ihr jeid alſo nach Kentucky gekommen, um eine Unters 
ſuchung anzuſtellen“ fuhr er ſie heftig an. „Zunächtt werden 
aber wir euch einmal unterſuchen. Sie heißen? Glauben 
Sie an Gott? Welcher Raſſe gehören Sie an?“ ulm. 
Draußen ſchwoll unterdeſſen der Tumult an, die Bürger 
wollten den Autobus ſtürmen. Die Studenten wurden des⸗ 
halb gezwungen, den Wagen zu verlaſſen und man führte 
ſie in das nahe Gerichtsgebäude ab. Dort ſtellte man ſie 
vor die Wahl, ob ſie lieber ins Gefängnis wandern oder die 
Rückfahrt nach Tenneſſee antreten wollten. Natürlich onen 
fie die Rückfahrt vor. Ehe fie aber wieder freigelaſſen 
wurden, hielt man ihnen eine Strafpredigt. „Wir dulden 
es nicht, daß Fremde unjere Fahne, unſer Heim, unſere Res 
ligion und unſere Tradition bekämpfen. Ihr ſeid user⸗ 
wünſchte Eindringlinge. Ihr habt euch nicht in unſere An⸗ 


gelegenheiten einzumiſchen. Die Bäche diejer Berge werden 
ſich eher rotfärben' vor Blut, ehe wir unſer Land preisgeben.“ 

Nur weil die Studenten die Lage der Bergarbeiter ſtu⸗ 
dieren wollten! Nicht beſſer ging es einer zweiten Expedi⸗ 
tion von Profeſſoren und Schülern. Als die Studenten an 
die ſtreikenden Bergarbeiter Lebensmittel verteilen wollten, 
wurden ſie in Harlan⸗County gefeſſelt, in den Wald geführt 
und aufs ſchwerſte mißhandelt. Offen bedrohte man ſie mit 
dem Tode. Man ſtieß ihnen wiederholt Piſtolen in die 
Rippen. Schließlich wurden ſie aus dem Land geſchafft, in⸗ 
dem man ihnen ſagte: „Wir haben euch heute noch einen 
Dienſt erwieſen und euch über die Grenze geſchickt. Wenn 
ihr nicht macht, daß ihr fortkommt, werden wir euch der 
Wut unſerer Bürger überlaſſen.“ Als warnendes Anden⸗ 
ken gaben ihnen die Gendarmen von. Harlan⸗Couniy 
mehrere Revolverkugeln mit. 

So ſieht es in dem kapitaliſtiſchen Amerika aus, in dem 
die Arbeiterorganiſationen zu ſchwach ſind und die herr⸗ 
ſchende Klaſſe faſchiſtiſche Methoden ausübt. 


Bermiſchte Nachrichten 


Journaliſten⸗Anekdoden. 
Das Manuſkript. 

Einer der bekannteſten Manuſkriptſchreiber von Hollywood 
wurde gebeten, eiligſt ein paar Dialogſtellen zu ſchreiben. die 
enderntags dringend gebraucht wurden. Anſtatt ſich an die Ar⸗ 
beit zu machen, beſuchte er eine feuchtfröhliche Abendgeſellſchaft, 
von der er erſt in grauer Frühe und in ſehr grauer Stimmung 
heimkehrte. Er ſetzte ſich unverzüglich an die Schreibmaſchine 
und verwünſchte ſein Leben. Als der Hilfsregiſſeur zur ver⸗ 
abredeten Stunde erſchien, um den Text abzuholen, war das 
eingeſpannte Blatt noch leer. Kurz entſchleſſen ergriff der 
Autor ein fremdes Manuſkript, das ſeit Wochen bei ihm lag. 
riß es vor den Augen des Hilfsregiſſeurs mit den Worten: 
„Nein, tu ich nicht! Wenn ich nicht allerbeſte Arbeit liefern 
kann, liefere ich eben gar nichts!“ in tauſend Stückchen und ließ 
ſie aus dem Fenſter flattern. Der erſchütterte Hilfsregiſſeur 
tröſtet ihm: „Nun, jeder hat mal ſeinen ſchlechten Tag. Macht 
nichts, wir, warten, bis Sie jo weit find.“ : 

Anderntags erklärte der Direktor der. Gejellihaft vor ver: 
ſammeltem Stabe: „Das iſt wirklich der einzige von euch, der 
ſeine Arbeit ernſt nimmt; der Mann imponiert mir!“ 

* 
Der Anekdotenſchreiber. 

Ich traf einen Kollegen, der fleißig Anekdoten ſchreibt. Er 
ging in Gedanken fürbaß, als ich ihn ansprach, fuhr er mich an: 

„Was weißt du von Neaumur?“ 

„Der hat ein Thermometer erfunden.“ 

„Das weiß ich ſelbſt“, ſagte er. „Ich will Perſönliches 
wiſſen. Hat er gern Omelette gegeſſen, ſeine Frau betrogen, 
konnte er kein Grün ſehen, hielt er Federvieh?“ 

„Warum willſt du das wiſſen?“ 

„Ich muß Anekdoten über ihn ſchreiben, es wird kälter, das 
Thermometer bekommt Wert. And ich finde in keinem Lexikon 
ein Wort über das Privatleben Reaumurs, dieſes großen 
Mannes.“ 

Schweigend gingen wir weiter. 
ſchlug ſich an die Stirn und ſagte: 
VIſt doch einfach: ich nehme einfach Celſius.“ 

* 
Die Stiefel. 5 8 

Zur Premiere ſeines „Haus Roſenhagen“ kam Max Halbe 
von München nach Berlin. Das gab ſehr feuchte Abende im 
Kreiſe der Berliner Bewunderer. Sie wellten den Dichter nicht 
wieder heimlaſſen und ein Zufall kam ihnen zu Silfe; an dem 
Abend, an dem er wieder abreiſen wollte, wurden ſeine Stiefel 
im Hotel geſtohlen. Die Läden waren ſchon geſchloſſen, es 
konnte kein Erſatz mehr geſchafft werden. Paul Schlenther über⸗ 
nahm es, die Gattin des Dichters zu verſtändigen, daß die Rück⸗ 
reiſe verſchoben werden müſſe. Er drahtete alſo an Frau Halbe 
nach München: „Max heute abend an Abreiſe verhindert, da 
Stiefel geſtohlen.“ 

Frau Halbe drahtet zurück: „Bin außer mir, 
meine Koſten ſofort den beſten Awalt 
Maxens Verteidigung. 
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Wie ſich Paris Die Abſchlußzahlung denkt 


Warum find Sänger dick? 

Tenöre und beſonders Primadonnen erfreuen ſich meiſt 
eines beträchtlichen Leibesumfanges. Warum dies gerade 
bei Sängern ſo oft der Fall iſt, darüber hat ſich der Arzt und 
Intendant Dr. Kurt Singer in einem Aufſatz der „Medizini⸗ 
ſchen Welt“ ausgeſprochen. Nach ſeinen Beobachtungen wer⸗ 
den nicht etwa die Sänger durch den eifrigen Gebrauch ihrer 
Stimme und die Anſtrengung ihres Bruſtkaſtens fett, ſon⸗ 
dern mit der Stimmbegabung und Stimmkraft iſt meiſt eine 
gedrungene Konſtitution und ein ſtarker Fettanſatz verbun⸗ 
den. Durch die konſtitutionelle Beſonderheit werden die 
Heldentenöre und Bäſſe ſowie die hochdramatiſchen Sän⸗ 
gerinnen auf dieſe Fächer hingewieſen. Die Wohlbeleibt⸗ 
heit iſt alſo mit ihrer Begabung aufs engſte verbunden, und 
wenn ſie abmagern, jo laufen fie Gefahr, Stimmumfang, 
Stimmkraft und das Timbre der Stimme zu verlieren, Die 
Korpulenz iſt alſo ihr Glück, das ſie ſorgſam hegen müſſen. 


Aeberfall chineſiſcher Freiſchärler 


Tokio. Der Sonderzug des ſtellvertretenden Chefs des ja⸗ 
paniſchen Generalſtabs in der Mandſchurei, General Mazaki, 
der ſich auf einer Inſpektionsreiſe befindet, wurde auf der Fahrt 
von Tſchangtſchau nach Mukden von 300 chineſiſchen Freiſchärlern 
angegriffen. Sie brachten zunächſt den dem Sonderzug vor⸗ 
ausfahrenden Panzerzug durch Entfernen von Schienen zur 
Entgleiſung und eröffneten dann einen Feuerangriff auf die 
Das Feuer wurde jedoch von dem Pan⸗ 
zerzug wirkungsvoll erwidert. Nach längerem Kampf flüchteten 
die Chineſen unter Zurücklaſſung von 10 Toten. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
wird für 3 Tage verboten 

Leipzig. Der 4. Strafſenat hat in der Frage des Ver⸗ 
bots der „Köniſchen Volkszeitung“ am 5. Juli wie folgt 
entſchieden: „Das Verbot iſt für zuläſſig erklärt worden, 
jedoch nur für die Dauer von 3 Tagen, weil eine dem Ver⸗ 
bote zugrunde gelegte nicht unweſentliche Behauptung des 
Artikels anders ausgelegt iſt. Es iſt Gefährdung der 
außenpolitiſchen Intereſſen ſowie eine Verächt⸗ 

lichmachung des Reichskanzlers angenommen worden. 
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und 
Siemianowice, ulica Mutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mysitowice, ulica PSzezynska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Pszczyna, 
Rybnik, 
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Kattowitz — Welle 408,7 { 


Donnerstan, 


9. 12,20: Schallplatten. 17: Konzert. 
Tanzmuſik. 


20: Leichte Muſik. 22,05: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Donnerstag. 12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 
17,10: Soliſtenkonzert. 18: Vortrag. 18,20: Tanzmuſik. 
19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. 21,20: „Ein 
Sommernachtstraum“. 21,50: Funkzeitung. 22: Tanz⸗ 
muſik und Sportfunk. 


18,20: 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Donnerstag, den 7. Jult. 6,20: Konzert. 11,30: Für den 
Landwirt. 11,50: Konzert. 15,50: Schleſiſche Arbeitsge⸗ 
meinſchaft. 16,15: Vortrag. 16,30: Konzert. 17,40: 
Preisbericht und Kinderfunk. 18,05: Das Buch des Tages. 
18,20: Stunde der Arbeit. 18,45: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren. 19,10: Tanzabend. 20: Leben deutſcher Auswan⸗ 
derer. 21: Abendberichte. 21,10: Kammermuſik. 21,50: 
Blick in die Zeit. 22,15: Abendnachrichten. 22,35: Eſpe⸗ 
ranto. 22,45: Sportvortrag. 


Beriammlungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 6. Juli, nachmittags 
4 Uhr, findet bei Frommer eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe 
Kowoll. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 

Chropaczow. Am Sonntag, den 10. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokal Scheliga eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Re⸗ 
ferent erſcheint der Genoſſe Matzke. Mitgliedsbücher und Aus⸗ 
wetje ſind mitzubringen, 

Neudorf. Am Sonntag, den 10. Juli, vormittags 10 Uhr, 
findet bei Gorecki eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzte. Mitgliedsbücher ſind mitzubrin⸗ 
gen. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt nach Lawek. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 6. Juli: Monatsverſammlung (Mitglieds⸗ 
bücher mitbringen). 
Donnerstag, den 7. Juli: Probe. 
reitag, den 8. Juli: Turnen. 
Sonnabend, den 9. Julk: Ernſter Abend. 
Sonntag, den 10. Juli: Fahrt. 


Kattowitz. ( Metallarbeiter.) Unjere nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 16 d. Mt., vor⸗ 
mittags 9% Uhr, im Saale des Zentralhotels, ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Als Neferent 
erſcheint der Kollege Buchwald. Thema: Antikrieg. Mit⸗ 
gliedsbücher und Ausweiſe ſind mitzubringen. 
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DES 
Soeben erschien die neue Fassung des 
Stempelgesetzes, bearbeitet von 

Steuersyndikus H. Steinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen alpha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 
Register. Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 


stempeln. Sichern Sie sich also recht- 
zeitig den Text des gültigen Gesetzes 
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Zu haben bei der 


— 


in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 


ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 52 
ulica Sobieskiego Nr. 3, Telefon Nr. 1116 
ulica Stawowa Nr. 10, Yeiefon Kr. 483 
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